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Der verftärkte U-Voot-
Krieg.

Zur Streife im Atlantischen Satan.
�u. 53" unh feine vermutlichen Kameraden,

die längs der amerikanifchen Küste streifen und
wie der Heeht im Karpfenteieh unter den eng-
lichen Schiffen aufräumen, haben an der New-
horker Börse eine richtige Panik hervorgerufen.
Die Kurfe der Kriegspapiere sinken rapidel Der
amerikanische Handel für6tet eine Hemmung der
Munitions- und Waffenlieserungen für die Län-
der des Vierverbandes, ein Zufammenbreehen
der ganzen treibhausartig gewachsenen Kriegs-
indufirie, und nun werden die Aktien der Fa«
briken scharenweise auf den Markt geworfen und
sinken und sinken. Jn London muß notwendiger-
weise ein ähnlicher Krach, mindestens ein Wider-
schein davon eintreten, und der englischen Pre
obliegt nun die Aufgabe, die öffentliche Mei-
nung Großbritanniens auf die höchst unan-
gesåehme Wendung des Unterseebootkrieges einzu-een.

Man darf wirklich begierig sein, zu erfahren,
wie die alten Lügenmäuler sich dieser Aufgabe
unterziehen. Biber haben dikführenden Zeitun-
gen Londons ja alles getan, um die Erfolge
des deutschen Sauchbootkcieges zu verkleinern.
Die »Simes« haben no6 ganz kürzlich ausge-
rechnet, daß der gesamte Rückgang der englischen
Sonnage bereits durch die jetzt im Bau be-
griffenen Schiffe anderthalbmal übertroffen werde.
Das ist glattweg unwahr. Die Angaben der
»Simes« lassen sich durch �- englif6e Fest-
stellungen, die hier ausnahmsweise einmal als
zuverlässig gelten können, widerlegen. Durch
den Bau neuer Schiffe kann dieser Verlust nicht
gutgemacht werden. Jn normalen Zeiten würde
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Wirkungen na6 ihrem heutigen Stande. Die
unverfängliche Statistik neutraler Beobachter
stellt fest, daß die Not und Steuerung in Eng-
land bereits weit über das Kriegsmaß, weit
auch über die deutschen Verhältnisse hinausgeht.
Hinzu kommt die Sorge und das Gefühl, da
man sieh eben auf einer Jnsel befindet, ohne die
Möglichkeit, sieh aus eigenem zu helfen, wenn
die Absperrung zunimmt. Hier ist der sprin-
gende Punkt! Hier liegt der große Unterschied
zwischen der Lage in Deutschland und England.
Dies kämpft bereits hoffnungslos mit unge-
heuren wirtschaftlichen Schwierigkeiten, und wenn
man bedenkt, daß dieser Erfolg auf das Konto
unserer kriegerifchen Unternehmungen zur See
zusetzen ist, die zur Erhöhung der Frachtem
zurSteigerung der Versicherungsraten und der
Löhnung der Matrofem zur Verbreitung der
Unsicherheit zur See, der Verlangsamung der
Verfchiffung, der Sehließung großer englischer

�I�

ffe Häfen, der Ueberfüllung der no6 offenen und
der Einstellung ganzer Sehiffahrtslinien bei-
tragen, so wird man ein Gefühl des Stolzes
nieht unterdrücken können. Das ,,unerfchütter-
liche England« ist erf6üttert. Langsam, nicht
mit großen Keulensehlägem aber beständig und
sicher schreitet der wirtschaftliche Kampf Deutsch-
lands gegen England, den unsere Unterseeboote
führen, fort; meßbar nicht nur an den sichtbaren
Handlungen, sondern auch an den allgemeinen
Störungen und Verwickelungem die das eng-
lische Wirtschaftsleben treffen. Die Erkenntnis
der Schwierigkeiten, die England durch den Welt-
krieg empfindet, ist aber für uns um so wich-
tiger, als England na6 außen hin den Schein
zu erwecken sucht, als ob es »unüberwindlich«
wäre, wie zur Zeit Napoleons. Und wenn das
,,Land« England wirklich nicht aufs Haupt ge-
troffen werden sollte, so wird jenes England,
das so oft erklärt hat, es kämpfe für seinen

der Verlust durch die Schisfswerften gutgemaeht H ndel,
werben � gegenwärtig ist dies jedoch unmöglich.
Solange der Krieg dauert, ist keine Wahrschein-
lichkeit dafür vorhanden, daß England die Her«
stellung neuer Dampfer auf der Höhe der ver-
lorengehenden halten kann.

Soweit die technischen Erfolge des Unter-
seebootkrieges. Und nun die wirtschaftlichen
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» Diesen Fall hatte ich bei meinem Anerbieten
nicht in Betracht gezogen. Jch � nun ja �
ieh meine, hier wärest du doch von neuem allerlei
Versuehungen ausgesetzt und würdest bald wieder
in Schulden geraten.«

Haßberg fuhr sieh über die Stirn.
»Hm l« machte er nachdenklich.
Aber er hatte fest gar keine Lust mehr na6

küdweft zu gehen. Entsehlossen richtete erau .
»Nein, nein, Heinz, ich gebe dir mein Wort,

daß i6 jetzt besser haushalten werde. Jrh will
keine Schulden wieder machen, es muß auch
so gehen.«

»Mit deiner Leutnantsgage?«
»Damit allein ginge es freilich nicht. Aber

i6 habe ho6 no6 eine kleine Amte, die eine
Schwester meines Vaters mir hinterlassen hat.
Jhr kleines Vermögen ist in einer Leibrente für
mich angelegt, an die nicht mal meine Gläubiger
herankönnen. Sie ist unpfändbar. Bisher
konnte ich ni6t damit auskommem Seht aber
will und muß es gehen. �- Mancher Kamerad
muß mit einer noch geringeren Zulage aus-
kommem Und was i6 will, das kann ich au6.�

Sondern wurde es immer unbehaglieher
zumute.

»Der Weg zur Hölle ist mit guten Bor-
{am gepflastert, Hans. te i6 hi6 kenne,
wirst du wieder Schulden maehen«, sagte er
astig. �-

Aber Haßberg lachte sorglos.

a zu einer gegebenen Stunde die Bilanz
des von ihm geführten Krieges vorzulegen
haben; und es wird dann auch für uns von
Bedeutung sein, schon fegt auf Grund eigener
Feststellungen erkannt zu haben, daß diese Bilanz
eine Unterbilanz sein muß.

It!

»Was ich bisher ernstlich gewollt habe, das
habe i6 au6 immer durihgeseht.«

Sondern sah ein, daß er Farbe bekennen
mußte, wollte er fein Ziel, Haßberg zu ent-
fernen, errei n.

Eine Weile zögerte er noch. Dann richtete
er sieh straff auf und sah mit einem scharfen
kalten Blick in Haßbergs laehendes Gesicht.

»Lieber Hans, i6 gebe hir das Geld nur
unter der Bedingung, daß du na6 Südwest
gehft«, sagte er hart unh bestimmt.

Haßberg fah ihn mit großen erstaunten
Auge den kalten, scharfen Blick
auf ft6 geri6tet fab, stutzte er.

»Was soll das heißen, Heinz?«
»Was i6 hir sage.«
Haßberg richtete iiih nun ebenfalls empor.

Zum ersten Male überkam ihn ein Gefühl des
Zweisels an Sonderns ehrlicher Freundschaft

»Du hast also ein Jnterefse daran, daß i6
na6 Südwest gehet« fragte er langsam.

Sondern lenkte ein. Er sah, daß Haßberg sch ftl
mißtrautseh wurde. - Und er sagte sich, daß er
mit einer gewissen Offenheit besser zum Ziele
gelangen würde. "G: blickte wieder warm und
freundlich.

,,Lieber Hans, i6 sehe schon, daß i6 am
besten tue, ganz offen mit dir zu reden. Du
kannst mir einen sehr großen Gefallen erweisen
� einen so großen, daß i6 ihn mit dreißig-
tausend Mark kaum bezahlen könnte. Willst du
mich anhören«

»Bitte � sprich-«, erwiderte Heinz kurz.
Sondern holte tief Atem.

»Also die Sache liegt so: Jeh liebe eine
junge Dame und habe bemerkt, daß diese auf
dem besten Wege ist, ihr Herz an dich zu ver- H
lieren. Sanft du ihr» aber aus den Augen,
dann würde sie dich gewiß bald vetgessem und

Ein Brief Kaiser Wilhelms an Wilson.
Die wisset-Operationen

an der amerikanischen Küste.
Long Brauch, f9. Oktober. Graf Bernstorff

sprach heute bei Wilson vor und überreichte ihm
einen Brief vom Kaiser. Der Brief war eine
Antwort auf Wilsons persönlirhes Schreiben
über die Frage der amerikanischen Hilfe für die
notleidende Bevölkerung in Polen. Ehe er Bern-
storff empfing, erklärte der Präsident mehreren

ihr Vorgehen taktisch aus eine Blockade hinaus-
laufen würde.

Sorpediert
Wtb. Amsterdam, 11. Oktober. Die Blätter

melden, daß nach telegraphifchen Naihrichten die
ganze Besaßung des »Blommersdpk« gerettet
und in Newhork gelandet wurde. Der Dampfer
ift am Sonntag abend um 728 Uhr drei Meilen
von Nanturtet torpediert worden. Der Wert
deschDatmpfers wird auf 2&#39;]: Millionen Gulden

Prefsevertreterm daß von Deutschland eine voll- M ««
ständige Erfüllung feiner Amerika gegebenen Ver«
fprechungen gefordert werden würde. Er fügte
hinzu, daß er kein Recht habe, Dentfckliands
Bereitwilligkeit in Frage zu stellen, seine Ver-
fpreehungen zu erfüllen. Es verlautet, daß
Wilson wegen der Operationen der U-Boote in
der Nähe der amerikanischen Küste beunruhigt
ist und erklärt hat, er werde in dieser Unterres
dung Bernftorffs Aufmerksamkeit auf den Gegen-
stand lenken.

Nach einem Besuch des Grafen Bernstorss
beim Präsidenten Wilson wurde erklärt, daß
über den Frieden nicht gesprochen worden sei,
daß der Präsident aber die gestrigen U-Boots-
Angriffe an der atlantifchen Küste zur Sprache
gebracht habe. GrafBernfiorff erklärte Wilson,
er habe keine Jnsormationen aus Seutf6lanh,
sei aber sicher, daß gewisse Versprechungen, die
bereits von seiner Regierung gemacht worden
wären, eingehalten werden würden.

Amerikanische Befugnisse.
Wiss. Auisterdany 10. Oktober. Das Reu-

terf6e Büro meldet aus Washington, daß die
amerikanischen Behörden zwar das Recht jeder
kriegführenden Macht anerkennten,- mit U-Booten
aufzutreten, solange die hierfür geltenden Völker-
rechtliehen Bestimmungen eingehalten würden,
daß sie aber der Ansicht» seien, daß die U-Boots·
Angrisfe bei Nantucket doch zu allerlei Schwierig-
keiten führen könnten. Die Behörden für6teten,
daß die Anwesenheit einer U-Boots-Flottille in
der Naehbarsthast der amerikanischen Gewässer
sehr verwickelte Neutralitätsfragen aufrollen
könnte und daß eine ernste Differenz entftehen
könnte, »wenn die llsBoote ihre Arbeit so nahe
an der amerikanischen Küste verrichteten, daß

mir würde es leicht sein, ihr Jawort zu er-
ringen. Aus diesem Grunde erbot i6 mi6,
deine Schulden zu bezahlen, damit du unge-
hindert nach Südwest reifen kannst.«

Jn Haßbergs Gesicht ging eine seltsame
Veränderung vor. Seine Züge wurden hart
und scharf und die Augen, die eben no6 fo
warm in hie Sonderns geblickt hatten, funkelten
wie gefchliffener Stahl. Eine Weile starrte er
Sondern sprachlos an. Dann lachte er plbylieh
schneidend auf.

»Ach sol Das ist des Pudels Kern! Und
i6 Sor glaubte, dein Anerbieten entspringe
einer echt freundsehaftlichen Gesinnung«

Sonder zuckte die Achseln. .
»Jeder ist sich selbst der Nächste.«
Wieder lachte Haßberg mit einem harten,

spdttischen Klang auf.
»Natürlicht Hoch lebe der Egoismusl Es

ist ja alles Lug und Trug, was man uns
von großen, selbstlosen Gefühlen erzählt. Freund«

a e Ba ·�- alles Komödie, alles
nur schön dekorierter Eigennutzf

,,Lieber Hans, deshalb brauchst du nicht
glei6 an meiner Freundschaft zu zweifeln«,
sagte Sondern hastig.

»Natürlich nicht! Es lebe die Freundschaft«
rief Haßberg ironisch. Dann strich er fi6 über
die Augen, als wifrhe er etwas fort. Seine
Stimme war verändert, als er fortfuhr: »Auf
die Freundschaft �- da habe i6 bisher noch
etwas gegeben. An die Liebe glaube ich längst
nicht mehr -� mit der sogenannten Liebe bin
i6 f6on diverfe Male heftig angefehwindelt
worden. Aber die Freundschaft �- ja, die hielt
i6 hoch! Und aus deine Freundschaft hätte i6
äuser gebaut. Weißt du � vorhin, als du

mir so hieder die dreißigtausend Mark anbotest,
da hätte nicht viel gefehlt und i6 hätte losge-

Steigende Berficherungspriimietu
Wtb. London, 11. Oktober. »Dailh Seie-

graph« erfährt, daß die Versteherungsprämien
für die Fahrt zwischen Europa und den Ber-
einigten Staaten verdoppelt werden. Die Ber-
ficherungen für die Fahrt von den Vereintgten
Staaten nach dem Panamakanah La Plata und
na6 dem Kap her Guten Hoffnung werden um
20 Prozent erhöht. Als Nachrichten eintrafen,
daß vor der amerikanischen Küste drei deutsche
Unterfeeboote au der Arbeit seien, gingen die
Berficherungsprämien no6 mehr in die Höhe.

Wie ,,U 53« arbeitet.
Hang, 11. Oktober. »Evening Neids« hören,

daß »U 53&#39; in Newport eine vollständige Liste
aller Schiffe erhielt, die die atlantifchen Häfen
ein· oder auslaufen sollten. Das U-Boot fuhr
dann bis auf einige Meilen östliih von dem
NantucketsLeurhtfchiff und begann darauf sofort
feine Operationen. Schon na6 kurzer Zeit
empfing dann Admiral Elendes, der Kommun-
dant des amerikanischen Gesehwaders in New·
hört, das »Jn-Not-Signal« der »Westpoint«
und schkckts schlctmigst 17 Sorpedojäger zur
Rettung der Sehiffbrüehigen ab.

Der amerikanische Marinemiuifter über hie
Taten des ,,U 53«.

»Afsoeiated Paß« meldet aus Longbeach
wo sieh zurzeit Präsident ilson befindet: Ma-
rineminister Daniels hat den aufgefkesten vor-
läufigen Bericht Wilson am Montag überreicht.
Er sagt darin, daß die bisherigen Meldungen
zu beweisen scheinen, daß alle internationalen
Regeln der Seekriegführung durch die deutschen
U-Boote, die an der Küste Neu-Englands oben
rierten, beoba6tet worden sind.

heutt wie ein Sehuljungr. Zum Glück konnte
i6 mi6 beberrf6en, sonst wäre i6 jevt schauders
haft blamiert.«

Sondern machte ein unbehagliehes Gesicht.
�WM� EDU- Hans, du faffeft mein Aner-

bieten so sonderbar auf.«
»Ja, ja, manchmal ist der tolle Haßberg

ein verteufelt narhdenklieher Geselle. Also ver-
handeln wir gefchäftltch. Du willst also meine
Schulden bezahlen unter der Bedingung, daß
i6 schleunigst nach Südweit abdampfe, um dir
�- refpektive deiner Angebeteten � aus den
Augen zu kommenk

Sondern zog es nun auch vor, kühl und
nüchtern zu verhandeln, er ließ alle Freund«
schaftsbeteuernngen beiseite.

»Ja, unter dieser Bedingung bezahle i6
heiue Schulden. Du brauchst mir nur dein
Ehrenwort zu geben, daß , du sofort die Sorben
reitungen zu deiner Abreise trisfft und nicht
vor �- nun, sagen wir � ni6t vor zwei
Jahren hierher zurüekkehrfn Dafür stelle i6 es
deinem Ermessen anheim, ob und wann du mir
das Geld zurückzahlen willst«

Haßberg atmete tief unh schwer, um feinen
Mund grub sich ein herber, bitterer Zug ein.
Mit einem Blick, der Sondern das Blut in
die Stirn trieb, sagte er langsam, jedes Wort
betonend:

,, �t erkenne ich zum ersten Male klar
und deutlich, wohin mein wildes Leben mich
geführt hat. Der Ekel vor mir selbst könnte
mi6 baden, daß i6 dieses Anerbieten von dirannehmen muß. Aber i6 habe mir das sie?
zu solchen Lukusgefühlen verfeherzt 36 ge
sie aufstdelin Zuerst-Akten ein �- aber eine Be-ugung e e n .

.,,Nenne sie.«
 Sortierung seist!



Die usBootOperationen an der
amerikanischen Küste.

Rotterdam, 12. Oktober. Ueber die weiteren
Operationen der deutsehen Unterseeboote an der
amerikanisehen Küste find heute keine Meidungen
mehr über England aus Amerika eingetroffen.
Die englische Zensur dürfte dabei die Hand im
Spiele haben.
« Wtb. Ncwhorh 11. Oktober.  Reuter.! Jn

amtlichen Kreisen wird die Frage aufgeworfen,
ob Deutschland an der amerikanischen Küste des
Atlantisehett Ozeans eine Basis für U-Boote
habe. Das Justizdepartement erklärt, keine Be·
weise dafür zu besitzen. Das Marinedepartement
hat an die Funkenstationen eine Warnung ge-
richtet, daß sie geschlossen werden würden, wenn
sie ssch nicht der Zensur unb den bestehenden
Regeln unterwürfen. Die Marinestationen haben
vom Marinedepartenient den Auftrag erhalten,
alle Berichte unerwünschten Inhaltes aufzuhalten.
Admiral Elendes, der das Kommando über eine
Torpedobootsflotille führt, erklärte, daß seine
Osfiziere alle darin einig seien, daß am Sonntag
nur ein U-Boot, wahrscheinlich ,,U 53««, an der
Arbeit war. Am Montag suchten Torpedojäger
vergeblich die Gewässer nach der Besatzung des
Dampfers »Kingston" ab. Der Admiral glaubt,
daß die Leute sieh an Bord eines nach Osten
fahrenden Schiffes befinden und daß dem Schiff
untersagt wurde, drahtlos Nachrichten von ihrer
Rettung zu geben. Admiral Gleaves erklärte
ferner, daß er über die Absichten des ,,U 53«
bei seiner Abreise von Newport nichts gewußt
habe. Erst durch das Notsignal vom Dampfer
»Westpoint« habe er erfahren, daß das Unter-
seeboot Angriffe auf Handelsschifse unternehme.
� In Ofsizierskreisen der Mariae glaubt man,
daß das Unterseeboot nach feiner Tätigkeit am
Sonntag Mangel an Munition haben muß. Die
Gerüchte, daß an der Küste des Atiantischen
Ozeans eine Basis für U-Boote besteht, seien
innner zahlreicher geworden. Gestern ging das
Gerücht, daß sieh in Georges Bank  fiidlich vom
Vorgebirge Eod! eine solche befinde. � Der
Torpedojäger »Samson« erhielt gestern abend
Auftrag, nach Buzzard Bat zu fahren, da das
Gerücht geht, daß in der Nachbarschaft ein U·Boot
gesehen wurde.

Von den Dampfern »Eamornia« und »Fu-
derik s« find drahtlose Berichte eingelaufen, daß
sie sich auf dem Wege nach Newyork befinden,
aber weit außerhalb der normalen Schiffsroute H f
fahren.

Ziomg  min von Bayern f.
WTB. Miinchen, 12. Oktober. Das Geier:

Berordnungsblatt veröffentlicht nachstehende
Königliche Bekanntmachung vom 12. Oktober
1916 über das Ableben des Königs Otto: Gott
dem Allmäehtigen hat es gefallen, Seine Mase-
stät König Otto, unseren innigsigeliebten Herrn
Vetter von feinem schweren Leiden zu erlösen
und in das ewige Leben abzuberufen. Mit
Wehmut stehen wir mit unserem ganzen König«
lieben Hause an der Bahre des Dahingesehiedenem
Sein unerwarteter Heimgang erneuert die Gefühle
und Schmerzen, die wir mit unserem Königliehen
Hause und unserem getreuen Volke ob des tief-
traurigen Schicksals des ohenVerblichenen stets
empfunden haben. Auge chts der schweren Zeit,
von der unser geliebtes Vaterland heimgesucht
ist, erlassen wir zur Trauerfeier folgende beson-
dere Anordnung: 1. Das Trauergeläute der
Kirchenglocken dauert bis einschließlich zum Tage
der Beisetzung von 12 bis I Uhr mittags mit
zweimaiiger Unterbrechung von je zehn Minuten.
2.» Oeffentliche Musik, öffentliche Lufibarkeiten
und Schauspieivorfteilungen sind am Tage der
Beisetzung einzustellen. Im übrigen ergehen
nähere Anweisungen durch die gemeinschaftliche
Bekanntmachung des königlichen Staatsmini-
steriums. München, 12. Oktober 1916. Ludwig.

WTB. Berlin, 11. Oktober. Die �Münchener
Neuesten Nachrichten« melden amtlich: König Otto
von Bayern ist heute abend 8 Uhr 50 Minuten
gestorben. 
Die amtliche Kunde kommt, daß der geisiess
umnachtete König Otto von Bayern gestorben
ist. Ein Leben, das kein Leben war, ging zu
Ende, ein König, dem es niemals möglich war,
zu herrschen, sank ins Grab. -� König Otto
war der Sohn Maximilians II. unb der Prin-
zessin Maria von Preußen. 1866 konnte er
noch im Hauptquartier bes Prinzen Karl von
Bayern, im deutsch-französischen Kriege im Haupt-
quartier König Wilhelms weilen, aber unmittel- i
bar darauf trat die völlige Umnachtung ein.
Es folgte seinem unglückiiehen Bruder Ludwig 11.
am 13. Juni 1886 auf den Thron. Für den ,,K
schon damals hoffnungslos kranken und regierungss
unfähigen Neffen führte das Zepter Prtnz Luit-
void, sein Onkel, ais Regent unb des Königreiehs
Bayern Verweser. Obgleich nach menschlichem
Urteil vorauszusehen war, daß König Otto nie«
mais die Herrschaft zu übernehmen imstande fein
wird, lehnte doch der greife Prinzregent die
Bersassungsänderung ab, die ihm zur Last feines
hohen Berufes auch den Glanz der Krone beschert
hätte. Als er hochbetagt starb und der fegige
König, Ludwig III, zur Herrschaft berufen wurde,
war das Verlangen im Bayernvolke immer

dringender, normale Verhältnisse im Königshaufe
wieder erstehen zu lassen. So entsrhloß König
Ludwig sich, mit der Gepflogenheit seines Vaters
zu brechen und dem allseitigen Wunsche seiner
Berater wie der Volksvertretung nachzugehen
und die Krone auf fein Haupt zu sehen. �
König Otto verbrachte feine Tage in einsamen
Schlösserm erst in Nymphenburg, dann in schleiß-
heim und schließlich in Fürfienried, von treuen,
aufmerksamen Wächterm von ärztlieher Kunst
umgeben, die sieh nach Möglichkeit mühte, sein
trauriges Los zu erleichtern. Eine Kommission
besuchte ihn von Zeit zu Zeit, um sieh von seinem
traurigen Zustande zu überzeugen. Hoffnungsios
lauteten stets ihre Berichte. Seht kam dem fieehen
Kronenträger die Erlösung. Das düsiere Geschick
aber, das die beiden königlichen Brüder verfolgte,
ist fett gebannt; zwei Prinzen des Wittelss

A beutfehen Heere
zu Ruhm und Sieg, nnd hell erftrahit die
Zukunft des alten deutschen Fürftensiammes

Auslieferung der griechischen
Zlotte an die  Erneute.

W.T.-B. Athen, 12. Oktober. Reuter meidet:
Der französisehe Flottenschef richtete ein Ulti-
matum an die griechisehe Regierung, worin er
mit Rücksicht auf die Sicherheit der Flotte der
Alliierten die Auslieferung der gesamten grie-
chischen Flotte bis auf den Panzerkreuzer �Geor:
gios Avervss«, sowie die Linienschisfe ,,Lemnos«
und »Kilkisch« bis 1 Uhr nachmittags fordert.
Ebenso wird die Uebergabe der PiräussLarissas
Eisenbahn verlangt.

W.T.-B. Athen, 12. Oktober. Wie Reuter
meidet, feste der sranzösifche Admiral in dem
Ultimatum auseinander, daß die Entfendung von
Artillerie und Munition nach dem Innern, die
Bewegung der griehisehen Schiffe und  bie fort-
währenden Umtriebe der Reservistenbünde be-
fürchten ließen, daß die Ordnung an den Punkten
gestört würde, wo die Flotte der Alliierten vor
Anker liegt. Außerdem werde dadurch die Sicher-
heit der alliierten Truppen am Balkan gefährdet.
Das Ultimatum fordert auch die Entwaffnung
der Kriegsschisfe ,,Kilkis«, »Averoff« und ,,Lem-
nos«, Abrüstung des Küftenforts und Uebergabe
von zwei Forts, die die Ankerpläße der Flotten
beherrschem ferner die Kontrolle über gewisse
ä en. .
Die grieehifche Regierung gibt nach.

W.T.-B. Bau, 12. Oktober. Ueber-einstim-
mende Meldnngen der »Tribuna« unb des »Se-
colo« wollen wissen, daß die grichische Regierung
in die Auslieferung der griechischen Flotte an
die alliierten gewilligt habe. Laut »Giornale
d�Italia« sollen auch die grichisehen Eifenbahnen
übergeben worden fein.

Die Entwafsnnug ·
der griechifchen Kriegsfchiffr.

W.T.-B. London, 12. Oktober. »Daiiy Ehrv-
nicle« meidet aus Athen: Mit der Entwaffnung
der griechischen Flotte ist begonnen worden. Es
verlautet, daß die kleineren Schiffe an die pro-
viforisehe Regierung nach Saloniki geschickt wer-
den sollen. Diegrößeren Einheiten werden ab-
gerüfiet und im Golf von Keratsini belassen.
Die französischc Mariae hat am Nachmittag
ohne Störung alle Kriegsschisse übernommen.
Von einigen sind die Besatzungen bereits ent-
fernt worden. Auf die kleinen Kriegsirhiffe find
französische Besatzungen gekommen. In Athen
unb im Piräus herrscht Ruhe.

Hang, 12. Oktober. Durch die Auslieferung
der griechischen Flotte an die Ententemächte
kommen in deren Befitz folgende Schiffe: 4
Sehlachtfchiffe mit zusammen 34500 Tonnen,
1 Kreuzer mit 2600 2o., 4 Kanonenboote, 2
Minenleger, 15 2orheboiliger, 17 Torpedoboote,
2 U-Boote. Entwaffneh aber nicht zur Ver-
fügung gestellt wurden die drei schon erwähnten
Schiaehtsehiffe mit 10000 und se 13000 Tonnen

Trnppenanhänfnng in Athen.
Kopenhageiy 12. Oktober. »Astonposien«

meidet aus Paris: In Athen isi in leyter Zeit
eine bedeutende Anzahl Truppen angesammelt
worden. Alle Schulgebäude sind von Truppen
in Gebrauch genommen, da fie in Kasernen nicht
mehr Plah haben. Diese Truppen find nach
und nach in die Hauptstadt aus den Provinzen
geführt worden.

WTB. Pera, 12. Oktober. Mailänder Blät-
ter melden aus Athen, die Note der Entente
habe verlangt, daß die griechischen Kriegsschiffe

ylkis«, ,,Lemnos« und »Awero sieh bis
spätestens naehmittags 1 Uhr an ihren Anker-
pläßen befinden müßten, und daß ferner fdie
Bersehlußfiüeke der Eefchüßy die Torpedos unb
bie Munition ausaeschifft unb die Schiffsbe-
sahungen unb Sehiffsfiäbe auf den dritten Teil
verringert würden. Außerdem sollten die kleine«
ren Kriegsschiff· in voller Ausrüfiung nach Ke-
ratsini übergesührt werden. Den Besagungen
solle es sreistehen, ob sie die Schisfe verlassen
wollten. Schließlich verlangte die Rote der Entente
die Besehung der Batterien und Untersiändy
die die Bat und die Aquädukte beherrschen, sowie

die Befetzung der beiden wichtigsten Häfen und
die Entwasfnung der übrigen Hafenplägr. Offi-
ziere der Entente werden zur Ausübung der
Polizeigewalt und zur Ueberwaehung des Schiffs·
verkehrs im Piräus bestimmt werden, um die
Flotte der Ailiierten und die Orientarmee der-
selben zu sichern. Anderen Ofsizieren der Entente
wird die Ueberwaehung der Polizei und des
Eifenbahndiensies übertragen werden.

Die griechische Regierung antwortete, daß
sie gegen den kurzen Termin, sowie gegen die
anderen Forderungen zu protestieren sich ver-
pflichtet fühle« sieh aber tropdem zwingender
Umstände halber untermerfe;

9332B. Rotterdany 12. Oktober. ,,Nieuve
Rotterdamfche Eourant« schreibt in einer Kriegs-
überfieht: Mit Griechenland ist es ans. Die
Flotte ist ausgeliefert und entwaffnet, die Küsten-
forts find abgerüstet oder übergeben, die wich-
tigste Eisenbahn an sFremde für ihre Kriegs-
führung abgetreten, die Armee im Auftrag des
Auslandes demobilisiert, zum Teil im Aufruhr
gegen die eigene Regierung, Telegraph und Tele-
phon in den Händen von Ausländernl Griechen-
land hat ais unabhängiger Staat tatsächlich
aufgehört zu bestehem Es ist von seinen großen
Freunden, den »garantierenden« machten, zu
Tode befehligt worden. Auf sehr zynisehe Weise
nahmen diese auf eine in der Weltgesehichte noch
nie dagewesene Weise den Mund voll von schön
kingenden Phrafen über die Besehützung der
Schwachen,  das soll ja notabene der Hauptzweck
sein, weshalb sie den Krieg führen! und fte
haben auf sehr zynisebe Weise in ihrem eigenen
Interesse von der Schwäche ihres Sehüßiings
Gebrauch oder besser Mißbrauch gemacht. Grie-
chenland hat ein neues und warnendes Vorbild
dafür geliefert, was ein Staat, der durch Zwist
im Inneren gespalten ist, von den interessierten
Großmächten zu erwarten hat, wenn diese auch
vorgeben, für die kleinen Völker zu kämpfen unb
wenn sie sich auch noch so laut »beschützende«
oder ��arantierenbe� Mächte nennen, so ist klar,
daß Athen seht ein zweites Saloniki wird, wo
schließlich nur die Mächte etwas zu sagen haben.
Inzwischen ist Italien schon eifrig am Werke,
einen tüchtigen Brocken von Nordgriechenland
zu schlucken und das übrige Griechenland läuft
Gefahr, schließlich auch als Kompensationsobfekt
für alle die vielen �befehiihenben� Maßregeln,
die die Entente seinetwegen treffen mußte, in
Rechnung gestellt zu werden.

üageaverinjte _
vom Großen Haupt-martert.
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartietz 10. Oktober.

Westlicher Kriegsschaar-las.
Heeresgcnppe Kronpriuz Rappe-reizt.

Auch gestern führte der Feind, vorwiegend
in den Abend- und Nachtsiundem starke Angrisse
auf der großen Kampffront zwischen Ancre und
Somme. Sie blieben sämtlich erfolglos.

Angriffsversuche der Franzosen öfiiieh von
Vermandovillers wurden verhindert.

Heeresgrnppe Ktonprinz
Beiderfeits der Maas lebhafte Artiileries

und Minenwerferkämpfr.
Oestlicher Kriegsscbaupiatg

Front des Generalseidmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Kot. Osirow  am Stochod, nordwefilieh
von Leut! warfen wir die Russen aus einer vor-
geschobenen Stellung und wiesen Gegensiöße ab.
Wesilieh von Luck keine Infanterietätigkeir.

Deutsche Abteilungen ftürmten mit ganz
geringen eigenen Verlusten das Dorf Herbutow
westlich der Narajowkm nahmen 4 Offtziere,
200 Mann gefangen unb erbeuteten einige Ma-

sehinengewehrr. 
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Karpathen sind ruffifehe Eegenangriffe
vor unseren am 8. Oktober genommenen Stellun-
gen an der Baba Ludowa gescheitert.

Kriegssthauplah in Siebenbürgen.
An der Ofifront ging es überall vorwärts.

Der Austritt aus dem Hargittm und Baroler-
Gebirge in die obere unb untere  in!  illt-2al!
ist erzwnngem

Beiderseits von Kronstadt  Brafso! drangen
die fiegreiehen Tru pen den gesehlagenen Rumänen
hart nach. Bis er sind aus der dreitägigen
Schlacht von Kronsiadt eingebracht: 1175 G;-
fangene, 25 Eeschüße  darunter 13 schwere!
zahlreiche Munitionswagen und Waffen; außerdem
sind erbeutet 2 Lokomotivem über 800 meist mit
Verpflegung beladene Waggons. Der Feind hat
nach übereinstimmenden Meldungen aller Truppen
sehr fehwere blutige Verluste erlitten. Wesiiich
bes Bulkanpafses wurde der Erenzberg Negruiui
genommen.

Valkan-Kriegsfchanpiatz.
Heecesgruppe dee Geueralfeldmatschallo

von Mackeusen
Die Lage iii unverändert.

Mazedonische Front.
Der Feind feste eine Ingriffe gegen die

buigarifehen Truppen mEernaiBogen östlich der

Bahn Monasiir-Fiorina fort. Er erreichte bei
Skoeivir kleine Vorteile. Sonst wurde er

überall abgeschlagen. 
Der erste GeneralsOuartiermeifier 

Ludendorfi.
Wtb. Amti. Großes Hauptquartieiz 11. Oktober.

Westlicher Ktiegsschanplah.
In einzelnen Abschnitten der

Front des Genetalfeldmakfchalls Herzog Albrecht
von Wiirttemberg

und auf der Artois-Front der
Heeresgtnpre Kronprinz Raps-recht

entfalten die Engiänder wieder lebhafte Patrouillens
tätigkeit.

An der Schlaehtsront nördiieh der Somme
folgten dem starken, weit über die Ancre nach
Norden übergreisenden feindiiihen Feuer abends
und nachts zahlreiche Teilangrifse, die aus der
Linie MorvalsBouchavesnes besonders kräftig
mehrfach wiederholt wurden. Hier hat sieh süd-
westlich von Sailly der Gegner auf schmaler
Front in unserer ersten Linie festgefegh während
er im übrigen bureh Feuer oder im Nahkampf
ab schlagen wurde. Nordösiiich von Thiepvai
ist er Kampf um einen kleinen Stühpunkt noch
nicht abgeschlossen.

Südiich der Somme gelang es den Franzosen,
nach dem mehrere Tage andauernden Vorberei-
tungsfeuer, in ben auf Vermandoviilers vor-
springenden Bogen unserer Stellung einzudringen
unb unfere Truppen auf bie vorbereitete, ben
Bogen abschneidende Linie zurückzudrückem In
der ausgegebenen Stellung liegen die« Höfe
Genermont und Bovent.

Unsere Fliege: fchossen vier Flugzeuge hinter
der feindlichen, vier hinter unserer Linie ab.

Heeresgrnppe ikronprinz
Bei Prunai  südösiiieh von Reims! stieß eine

deutsche Erkundungsabteiiung bis in den dritten
französiseheu Graben vor und machte Gefangen«

Die bereits in den legten Tagen erhöhte
Feuertätigkeit im Maasgebiet nahm besonders
örtlich des Fiusses zeitweise noch zu. Abends
kam es zu kurzem Hendgranatenkampf im Ab-
schnitt Thiaumont-Fieury. Oeftiich von Fleury
wurde ein französischer Vorstoß abgewiesen.

Oeftliclper Kriegsschauplatg
Von beiden Heeresfronten nichts Neues.

Kriegsschanplay in Siebenbürgen.
Im Maros-Tal leistet der Feind noch zähen

Widerstand. Im Goergeny-Tal und nordöfilich
von Parajd gab er erneut nach. Oesilteh von
EsibSzereda und weiter südlich im Alt-Tal
wurde er geworfen. Die Verfolgung der bei
Kronsiadt  Brasso! geschlagenen 2. rumänischen
Armee wurde fortgefeat.

Baiian-Kriegsschauplatz.
Heeresgtnppe des Geaeralfeldmatschalls

von Mackeafen «
An der Donau und in der Dobrudseha keine

Ereignisse.
Unsere Flugzeuggeschwader bombardierten

mit Erfolg Truppenverkehr bei Confianza
Mazedonische Front.

Neben stellenweise lebhafteren Feuerkämpfen
kam es an der  Serna, an ber Nidze Planina
und in Gegend von Lsumniea  wefilid! bes War«
dar! zu ergebnisiosen feindliehen Vorfiößem

Der Erste Eeneralauartiermeifieu 
Ludendorfß

28th. Amtl. Großes Hauptquartiey 12. Oktbr.
Weftlicher Ktiegsschauplatx

Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht.
Beiderseits der Somme nahm die Schlacht

ihren Fortgang. »
An der ganzen Front zwischen Anere und

Somme entfaiteten die Artillerien große Kraft.
Jnsanterieangriffe der Engländer nordöfiiiih von
Thier-bat, sowie auf der Linie Le Sarsssueudes
eourt find meist schon im Sperrfeuer gescheitert.
Gegen abend festen aus ber Front Morvals
Bouchavesnes starke Angrisfe ein, die bis in bie
frühen Morgenfiunden fortgeseht wurden. Gegen
die Stellungen des Infanterieregiments Nr. 68
unb bes RefervessnfanteriesRegiments Nr. 76
bei Sailly stürmte der Feind sechs Mal an.
Alle Ansirengungen waren ergebnislos. Unsere
Stellungen wurden refilos behauptet.

Südlieh der Somme ging der Kampf zwischen
Eenermont und Ehaulnes weiter. Mehrfaehe
französifehe Angrisfe wurden abgeschlagen. Die
heiß umsirittene Zuekerfabrik von Oenermont ist
in unserem Besiß. Im Dorfe Ablaincourt ent-
spannen sieh erbitterteHäuferkämpfe, die noch im
Sange 
Oestlicher Kriegsschanplate

Keine wesentlichen Ereignisse.
Kriegsschaar-laß in Siebenbürgen.

Im MarosiTal hielt der Feind dem um-
fassenden Angriff nicht stand. Auch weiter nörd-
lieh beginnt er zu weichen. Er wird auf der
ganzen Ofifront verfolgt.

Die 2. rumänisehe Armee ifi in die Grenz-
fieilungen zurüekgeworfem Inden Eebirgskämpsen
der beiden legten Tage find 18 Dffieiere, 639



Beilage zu Nr. 80 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a n , Sonnabend, den l4. Oktober 1916.

ääefanntmaebung.
Jm Anschluß an unsern Aufruf vom 9. b. Mir. betreffend Nagelung eines Wahr-

zeicheus geben wir hierdurch bekannt, daß in unserer Stadthauptkafftz sowie in den Vuchhand-
lungen der Herren Drin unb Joche, in der Konditorei des Herrn Koschwitz und im Geschäft des
Herrn Heilmann Listen ausliegen, in welchen diejenigen, welche sich an der Nagelung des Wahr-
zeiehens beteiligen wollen, in voraus den von ihnen gewünschten Nagel pp. bestellen können.
Es werden von uns zur Nagelung bereit gehalten werden: Gold- bezw. Silbernägel zum
Pktsst Von 50- 30, 25, 20, 10, 3, 2 Mark, fchwarze Nägel zum Preise 1 M, 75, 50 unb
25 Pfg. Außerdem flehen für diejenigen, welche über den vorgedachten Höehstbetrag hinaus zu
spenden gewillt sind, ein goldener Ehrennageh sowie eine größere Anzahl von vergol-
deten Platten mit rundem Nagel, in weleh� leztere der Name des Spenders eingraviert
werden wird, zur Verfügung.

Da durch die Vorausbesiellung der Nägel die Nagelung selbst erheblich erleichtert werden
wird, so bitten wir, von der Einzeichnung in die ausliegenden Listen in ausgiebigsier Weise Gebrauch
machen zu wollen. .

Namslau, den 13. Oktober 1916.

im Magisiral Die Siudlnerordneiemllerfammlung.
Besehlaguahme von Bierglasdeckeln und Bier-

krugdeckeln aus Zinn.
Jn Ausführung! der Bekanntmachung des Herrn Tiellvertretenden Kommandierenden Generals desVI. Aruieeiorps vom I. ktober 1916 -� Nr. M. l. 10. K. R. A. � wird hierniit folgendes angeordnet:

1. Die von der Bekanntmachung betroffenen Betriebe ikirauereiq Gastwirtfchaftss und Schankbe ibet
ffeeyäuser und Konditoreiem überhaupt Bierailseschänkez. B. Brauereiem Bierverläge, Gaiwirtfchaftem Kaaller Art � rei nd chaften, Kasinos und Kantinen! sind verpflichtet, sofort den Bestand

sämtlicher aus inn bestehender LIeckel von Biergläfern und Bierkriigem einfchl. der dazugehbrigen
Scharniere gewi enhaft und vollständig aufzunehmen.Unter inn im Sinne dieser Belanntmachung werden neben reinem Zinn auch Legierungen
mit einem Zinngehalt von 75 v. H. und mehr verstanden.
Sollten Zweifel darüber bestehen, ob einzelne Gegenstände unter die Bekanntmachung fallen oder nicht,
find sie der Metallfammelfielle in Namslam Wilbelnistrasze Nr. 2  Raben! zur Entscheiduug vorzulegen.

Hierbei wird bemerkt, das; von den Besiimmunaen der Bckanntmachung ausgenommen sind
Deckel und Scharniere von zinnernen Krügen und Pokalen sowie Ränder, Einfassungen und Scharniereaus Zinn, sofern die dazu gehörigen Deckel nid,t aus Zinn bestehen.Die von der Beichlågtlshme betroffenen Gegenstände sind mit dem estande am I. Oktober 1916 auf
den im Kreisausfchußbiiro erhältlichen Vordrucken bis zum 18. Oktober 1916 beim Kreisausfchuß zu
melden. Von jedem Vordruck werden 2 Stücke verabfolgt. Ein Stück ist zur Meldung, das andere
zu einer gut aufzubewahrenden Abschrift zu verwenden. Andere Meldungen als auf diesen amtlichen
Vordrucken find ungiltig. · ·Aufgrund der erstatieten Meldungen wird der Kreisausfchuß zedem einzelnen Betroffenen eine An-
ordnung, betreffend Uebertragung des Eigentums an den befchlagnahmten Gegenständen auf den Reichs·
militärfiskus gegen Bebändigungsfchein in der Reihenfolge zustellen, in der die Einziehung erfolgen soll-mit der Zusiellung der Anordnung geht das Eigentum an den betroffenen Gegenständen auf denReichsmilitärfiskus über. .
Die Bestimmungen über die Ablieferung und die Einziehung sowie die Mitteilung über den Zeitpunkt
der  Eröffnung der Sammelstelle auch für die freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenftcinden

§ 10 der Bekanntmachuug wird später veröffentlicht werden.
. Solche befchlagnahmte Decke! aus Sinn an Biergläfern und Bierkrügem für welche die Befreiung von
der Befchlagnahmh Enteignuug und Ablieferung wegen kunsggiewerblichen oder kunftgefchichtlichen Wertesbeansprucht wird, find unter Stellung des Antrages auf efreiung der Metallfainmelsielle nach ihrer
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 Eröffnung vorzulegen. Andenkenwert entbindet nicht von der Beschlagnahinr. Gnieignung und.sAb- .
lieferung. Ueber die Befreiung wird später eine Befcheinigung erteilt werden.
bleiben von der Verordnung betroffen.
Anfragen und Anträge sind an den Kreisausfchtlß zu richten.N a m s la u, den 11. Oktober 1916.

Der Kreisausfchufz J. V. Vlomeyery Kreisdeputierter.

Kohlenverforgung.
Der Kreis gibt durch die Firma S. Bielschowskv Kohlen an Minderbetnittelte ·zum

Preise von 1,00 M. für den Zentner ab. Die Ausstellungwon Kohlenbezugscheinen erfolgt jeden
Werk-Tag außer am Sonnabend von 8-9 Uhr vormittags im Kreisausfchußbüro  Zimmer 3 a!.

Die von den Ortsbehörden  nicht Ortsausschüssen! ausgestellten grauen Nahrungs-
mittelausweiskarten sind vorzulegen. ·

Die Kohlen werden werktäglich außer am Sonnabend auf dem Bielfchowskifseheu Kohlen-
hofe in der Zeit von 8&#39;/a�12 Uhr vormittags ausgegeben.

Namslau, den 3. Oktober 1916. «
Der Vorfitzende bes �teisausfcbnffes.

J. V. Blomeyer, Kreisdepuiierteu

Anlauf von Vieh.
Jeh mache wiederholt darauf aufmerksam, daß die Ahrechnung der Unieraufkäufer und

gewerblichen Sehläihtereien über die dem Sehlesisehen Viehhandelsverband in Vreslau zuftehende
Provifion allwöchentlich mit dem Oberaufkäufer Herrn Fleischermeifler W. Sämanm Namslau
unter Ablieferung der Ankaufseheine zu erfolgen hat. Nichtbefolgung hat Gewerbeentziehung
zur Folge. ·

Namslau, den 11. Oktober 1916. ·
. Der Vorfitzeude des Kreisausschuffes

J. V. Viertel-er, Kreisdeputierter.

Betrifftr Palmkerumehb
Der Kreisausschuß hat ungefähr 130 Zu. Palmkernmehl zum Preise von M. 30.�«�

für den sit. abzugeben. Interessenten wollen sich sofort meiden.
Palmkernmehl wird von den Tieren gern genommen und eignet sich auch ganz be-

sonders als Veisutter für Schweine.
Namslam den 11. Oktober 1916.

Der Kreisansfchufz J. V. Vlomeher, Kreisdeputierter.

Betriffn Ablieferung von Schweinen für die Heeres-
verwaltung uud Futtermittelabgabe

Der Zentralviehhandelsverbaisd hat die Frist zur Gewährung von Futteriniiteln für
Schweine mit einem Gewicht von mindestens 2 sie. bis 15. d. Mts. verlängert.

Namslau, den 11. Oktober 1916. Sohnes, Landratsamtsverwalten

Verkauf von Nahrungsmittelm
Die Preise für die vom Kreise an die Verkaufsstellen abgegebenen, nachstehend bezeich-

neten Waren sind, wie folgt, fefigesezt worden:
Gefalzene Heringe 21 Pfg. pro Stück oder 2,30 M. pro Pfund,
Weizengrieß 28 Pfg· W« 1 Pfdi
Graupen 30 Pfg. für 1 Pfd.
Gerfienmehl 30 Pfg. für 1 Pfd.
Deigwaren  Auszugware! 68 Pfg. für I Pfund  bisher 65 Pfg!
Vollmilchpulver in Beutel-i zu 250 g 1,30 M. für 1 Beutel,
Kondensierte Milch 1,35 M. für 1 Dose.

Slamslau, den 13. Oktober 1916.
Der Vorfitzende des Kreisansfchuffem

J. V: Vlomeyen Kreisdeputierten

Nicht befreite Deckel
S«

Kartosfelverforguuw
Die Kreiskartoffelftelle  Kaufmann Gottheiner in Nantslam Ring! gibt bis auf

weiteres Kartoffeln in Mengen von mindestens 10 Pfund zum Preise von 4114 Pf. pro Pfund ab.
Die Ausgabe erfolgt nur Dienstagä
Namslau, den 3. Oktober 1916. 

Der Vorfitzende bes �teisausfcltuffeö.
S ay ur , Landratsamtsverwalteu

Kartoffellteferungeu
für die Zeit vorn l5. August 1916 bis l5. April 1917 gemäß Verfügung

vorn 26. August d. J» Sabine. 12245.
Die Kariofi.lanlieferungeii haben in den legten Tagen so auffallend nachgelassen, daß

bei den zu beliefernden Verbänden eine bedenkliehe Kartosfelknappheit eingetreten iß. Dem Kreise
find außerdem in den legten Tagen noch ganz dringende Lieferungen für das Feldheer und für
Oberfchlefien aufgetragen worden, die unter allen Umständen so schnell als möglich erfolgen müssen.

Die Reichskartosfelstelle hat verfügt, daß bis auf Weiteres Lieferungen von Fabrik- und
Saatkartosfeln unterbleiben und nur Speisekartoffeln abgeliefert werden sollen. Um eine fchneilere
Ablieferung herbeizuführen, werden die Speisekartosfeln unsortiert abgenommen, vorausgesetzt, daß
es sieh um gesunde Ware handelt. .

Pflichtlieferungen von Fabrikkartoffeln an die Flockenfabriken im Kreise Namslau dürfen
bis auf weiteres ebenfalls nicht erfolgen.

J mache es sämtlichen Gütern und Gemeinden des Kreises Namslau noihmals zur
Pflicht, für fchnellste Anlieferung der Kartoffeln Sorge zu tragen. Andernfalls miißte ich zu
meinem Bedauern mit den mir zu Gebote stehenden Mitteln eingreifen. Gemeinden und Güter,
welche größere Mengen, als ihnen zur Lieferung aufgetragen, abzugeben vermögen, wollen die
Mehrmenge der Firma M. Goitheinetz Namslau bekannt geben.

Wegen des L:flskraftivagens, welcher dem Kreise zur Verfügung sieht, wollen sich Interessenten
sofort mit dem Kreisausfchuß fFernspreeher Namslau Nr. 47! in Verbindung setzen. Die Gebiihr
für die Benutzung des Kraftwagens beträgt M. 30.- pro Tag und wird später durch den Kreis«
ausschuß eingezogen werden. .

- Der Kraftwagen ist bis zu höchstens 10 Stunden zu benagen, damit der Führer Gelegen:
heit hat, denselben wieder in Stand zu setzen und zu reinigen. Führer und Begleiter dürfen zum
Auf- und Abladen nich: verwendet werden. Die Gebiihr für die Venuiung fällt nur an den
Tagen fort, an denen der Wagen wegen Neparaiur nist in Benugung genommen werden kann

Da die Möglichkeit vorliegt, daß dem Kreise zur Beschleunigung der Kartoffelabliefes
rungen militärisehe Hilfskkäfte zur Verfügung gestellt werden, ersuehe ich die Interessenten, dem
Kreisaussehuß sofort die Anzahl der gewünschten Hilfskräfte anzugeben.

Namslam den 9. Oktober 1916. J. V. Blotneyey Kreisdeputierteu

Butterverforguug
Der an die Kreisverkaufsstecen in der Stadt Namslau für 1 Pfund Butter zu zahlende

Kaufpreis beträgt gegenwärtig 2,55 M.
Namslam den 12. Oktober 1916.

Der Vorfitzende des Kreiiausfehuffeä
J. V. Momente, Kreisdeputierter.

Am Viehniarlit in Iiamslau
Mittwoch, den 18. Oktober,

soll auch ein

iegenmarkt mit Prämiiecung
stattfinden und stehen zur Verfügung viele und hohe Prämien

bis zu 30 Mark.

Es werden prämiierk
I. Ziegen mit Zslachzucht
2. Ente Qitifcßgiegen.
3. Weibliche Ziegenkämmev
4. Yiegenböcüe mit YTachzurht.

Zur Befchickung des Marktes ladet ein

die landwirtschaftliche Kreiskoinmifsion
des Kreises Revision.

Namslauer Lichtspil
Grimms Hotel.

Sonntag, den 15. Oktober 1916.
Vorstellungen: Nachmittags lt uns: und abends 8 Uhr.Preifky der Plätze: Sperrsitz 1.00, l. Plaz 0.60, II. Plaz 0.40 M.I� etfonen unter l6 Jahren haben keinen Zutritt.

Iris i liiiii « ° °

«szMniHHiafisiiiiiiiiiiswrw OssjfiiltigsspYFXYYFLYZILYYH
Ausgabe Mittwoch von 2�-3 Uhr. von hier werde ich ani Dienstag, den l7.

« Der Vorstand. d. M» vormittag l1 Uhr in meiner Pfand-

Im  i� �  kammer Hofpitalgasse l xpågende Gegenstände:· 1 bringt. Zeit, i ranß i Kain-AZ THAT» L, gokzzkg �m. merke, i·T·iftli, 1 Sdirnbiifdlt, 1 Ofen,
mittags s Uhr werbe ja, in obliebau licht, ein e Stühle, Binär, fangen,

zwei große Schweine Putz-icon, ifife und einige Billion:
öffentlich meifibietend gegen sofortige Barzahlung Mskstklksksvk SOCM VCIDCVIUUS Vtkksufslis
verfieigerm Kaufer wollen sieh an der Kirche

Verkaufe besichtigt werden. ·
Keil, Geriebtsbollaieber.

Die Sachen lbnnen �l: Stunde vor dein
einfinden. _

Keil, Gerichtsvollziehen



Kranzspenden bei

Dank Herrn Kaplan Gregor für

Grösste

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen
der Beerdigung unseres lieben, unvergesslichen

Bruders sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen

dem Reserve-Lazarett Namslau sowie dem Rekruten-Depot des Jäger-
Bataillons in Namslau für das letzte Grabgeleit.

Gross Marchwitz, im Oktober 1916.

GBSBIIWÜSIBI� NllWilK-

in���

r: Damen-Put .-.:
Velour-Hüte V Samt-Hüte G Kinder-Hüte.

Trauer-Hüte
in stets größter Auswahl.

....�=�� Kinder-Kapotten� Südwester
sowie sämtliche

moderne Kopf bedeckungen
für Knaben und Mädchen.

die trostreichen Worte am Grabe,

ooooooooooooooo 
Auswahl

Bitte beachten Sie stets meine Schaufenster.

umgehend besorgt. »

I« Bezugsseheinfrei �m
sind:

Sämtlicher Dampenputz, Federn, Reiher, Hand-
arbeiten, Lederwaren, Herren-Artikel, Regenschirme, Kurzwaren,
weisse Ziersehürzen über 2.� Mk., alle Arten Schürzen über

4.50 Mk.� Korsetts, Erstlingswäsehe.

Für sämtliche andere von mir geführten Artikel wird der
a Bezugsscheln l

S�llaender
Hamslau

Ring, Ecke Krakauerstr.

lllinltr-llltiletl lllnmen-Wisiiei I hingingen. |
OOOOOÖÖOOOOCCOOOSOOOOOOOOOCOÖOÖ »

anerkannt bester
Wachs-Lederputz oh_ne üblen Geruch!

nimiikiinkkssiikkkiik
Sciitikirzyszden l5. Oktober, nacht-n. stiller»

Yerssamrrrcung 
bei Spät-lich.

Damen-litt  Trauer-Hüte
werden schnell und zu billigen Preisen

I&#39; inodernisiert "ä

M. Sf�k�, �errnlirn�e L,
geradeiiber vom ikreishaum

lii
L

·eßdterDäsGSetgnZIs Oel-Wachs-Lederpuiz 931cm du

seiner: Yropfen
Massen!

rch dasu euas einhrin en bei fortlauEndem Gebrauch.
aiers verhindert. Nigrinerung auch Dr. Gentners Schuhfe

Unsi-etiai-Tran-Lederfett. 
erfiihrervlakate !

Fabrikantzäcårl Geiste-er, them. Fabrik,ingen  Wiirttbg.!.
«·t1-2 I

:: Zahn-Rinier. ::
min liche Schiffe, Pius-eben,

ervtötety Zahnziehetu
Spezialität:

Rennen: und Briickenarbeitem

A. Wellfenbaeh, llenlisl
Hamslau Jeden Freitag in

M» is« Wirst-Les«-
ParbereILorenz

Chem. Reinigungsanstalt
:: Gardinenwäscherei ::
:: Teppichreinigung ::

Namslau, hinterm. Dir. 8.
Schnellsie und beste Lieserung

Mundwässer
 Idol, Eucalyptus, Odonta,

Mentha, Mir: Vera
Zahnseufen

Lohnes, Peheco, Kosmodont,
Mentha, KaIichIora�Ber-gmanns

Zahnbürsten

di
llstarileize,Btrmnnin-Ilrnutrit.

nspasfahksifssserlaubt
wenn Sie meine eigene konstruierte

H lfolzbereifung
betrügen. Durch maschineiie Herstellung bis 100Bereifungen täglich lieferbar. - 

Gebrauch.
Viele Hundert zur Zufriedenheit im

Spiral-, Korb und
Außerdem empfehle

Polfter-Bereifunrg. I
Joh. Sehezuka.

k Hirten, an; Yiilicliiigllliisciliina.

wer verleiht Klavier
gegen monatliche Vergütung. Offerten unter;
i"!!! an die Expcdition dieses Planes.

Ixxjdspxxi 
Frauen

usw Mädchen »
für leichte Arbeit gesandt.

oscak �Pleite. z
IT???

�s.

s.� � A.

zu leichter Arbeit
können sich meiden.

B. l�ummert, 
Braugasse 1.

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. Zu erst. i. d. Grind. d. Pl»

Laden, Bahuhosstrasze 4.,
balh zu vermieten.

Auskunft Ring l8. 2. Gtg.

_ Multzziovm das sie beichten.
« Bananen Meeres griff

Schleier. Schmied am Kritik»
kann sich meiden bei »·

Rittmeister, Dkahtzaunfabril t

Ein ehriicher Junge

sofortnxefännfbnrsche 
o. apia- llnmnnnlllunn.
Langesirasze 26 find 2Stuben, parierte,

vornheraus, zum I. Januar 1917 zu beziehen.
K. Robottm Schützenstn 5.

Ring l9
�nh 2 Stuben mit Zubeh-. im 1. Stock n. hint.
per I. Januar 1917 zu vermieten.

2 Stuben mit Kiiche
bald zu vermieten. A. Bann-dich.

Mobltertes Zimmer
zu vermieten Wassertor 8 1. Gtg.

Eine Wohnung im 1. Stock Langestraße 18
bestehend aus.4 Stuben, Balken und Küche, ist
bald zu vermieten und zu beziehen.

R. Drechsley ikieiuvnermstr.
Eine Wohnun-

Januar zu beziehen bei Kottkr.
LISL

i Oesierreiiiitstiiee Tagssbertiiiis
VIII. Wien, 12. Oktober. Amti. Berichd

Oestiicher Kriegdfthaaplaia
Auf dem Vulkan-Paß scheiterten rumänisehe

Verstöße. Jm Raume von Brasfo mußte der
Feind gegen die Grenzvässe zurückweichen. Jn
den legten zwei Tagen wurden hier 18 Difitiere,
639 Mann, ein schweres Richtig, 5 Maschinen·
gewehre und viel Kriegsgerat eingebracht. Auch
im Obrgenhisebirge und beiderseits der obersten
Maros wurde der rumiinischeWidersiand gebrochen.
Unsere Etappen sind in her Verfolgung. Nbrds
Hd; von Zolotvina in Oiigaiizien ist ein ruffiseher
Vorstosi abgeschlagen worden.

Jtaiieuisiher Kriegsschar-hist.
Auch am geistigen dritten Tag der großen

Jnfanteriekämpfe am Siidsliigel her kiisienlandis
Ziehen Front behaupteten sich unsere Truppen
gegen den Ansturm des Feindes. Nbrdlieh der
Iisiphach und südlich dieses Flusses bis in die
Gegend von Lokvica wurden alle Angriffe der
Jtaiiener abgewiesen. Oestlich und südlich von
Oppaeihiaselio gewann der Gegner Raum. mm
Bad» fiel in seine Hände. Weiter südlich bis
zum Meere drang er wiederholt in einzelne
Frontfiiicke ein, wurde aber immer wieder hinaus«
geworfen. Aipenländische Trupven taten sich im
Kampfe neuerdings� hervor. Die Zahl der ge«
fangenen Jtaiiener erhöhte sich auf 2700. An

: einzelnen Stellen der Karntner und Tiroler Front
betätigten sieh schwächere feindiiehe Abteilungen
in erfolglosen Angrisfsversuchem Am Pasubio,
wo unsere Stellung seit vorgestern vom Genua:
gon auf den Boiterriickeie zurückgenommen wurde,
veriiefen Tag und Nacht ruhiger.

Siiddsiiieher Kriegssthauplaia
Bei »aus-ten Streitkriiften nichts von Belang.

im Stellvertreter des Chefs des 0nreralstabrs.
v. Ziffer, Feldmarschdil-Letitnant.

Doutsche Seeslugzeuge bornbardiereu
Konstanzer.

Web. Imtlich Berlin, 12 Oktober. Deutsche
Seeflugzeuge haben am 9. Oktober und in der

»Macht zum 10. Oktober russische Trauer-ort-
Æaertvtfer in Konftanza erfolgt-cis mit Bomben

eg .Frauen u. Mädchen s«
Bulgarifcher Bericht.

Langs her Donau stellenweise Piäakeieien
zwischen Patrouillem In der Dobrudfcha ist
die Lage unverändert. Unsere vorgefchobenen
Abteilungen vertrieben den Feind aus dem Dorfe

An der Küste des
am 10. Oktober ein

Gesehtoader von kasferslitgzeugen "hen Hafen von
ttonitanza a wo es große srsndeinden Hafen«giieisirisitrrkssrssrsssssssrsssrs «·

is
3 Zimmer und Küche, bald zu �vermieten. und«



Mann, ein-W Zentimetergeschütg fünf Maschinen-
gewehre, viel Munition und Gewehre in unsere
Hand gefallen.

Feindliehe Verstöße beiderseits des Vulkan-
Passes wurden abgeschlagen.

BallansKriegsschauvlw
« Heeresgruppe des Genrralisseldmarschalls

von Niackensen
Die Lage ist unverändert.

Mazedonifche Front
; Zahlreiehe feindliche Angriffe an der Cerna
ssind gescheitert. Westlich und östlich des Wardar
jmaehte der Gegner erfolglose Vorstöße.
! Der Erste General-Ouartiermeister.

Ludendorff.�i Wtb.AmtZEdG;1rr-ßes Hauptquartiey 13. Oktober.
e lieber Qriegsjrbannlan.

Hceresgrnppe Ernennung Raps-recht.
Ein neuer großer Durchbruchsverfueh der

Engländer und Franzosen ist zwischen der Ancre
und der Somme vollkommen gescheitert. Mit
einem Masseneinsatz an Artillerie und zweimal
durch frische Reserven verstärkter Jnfanterie glaubte
der Feind sein Ziel erreichen zu müssen. Die
tapferen Truppen der Generale Sixt v. Arnim, von
Voehn und von Garnier behaupteten nach schwerem
Kampf unerfchüttert ihre Stellung. Die Haupt-
wucht der zahlreichen Angriffe richtete sieh gegen
die Front von Courcelette bis zum St. Vierte�
Bann-Walde. Mehrfaeh kam es zu erbitterten:
Handgemenge inunferen Linien mit dem vor-
übergehend eingedrungenen Gegner.

Troß fechsmaligem im Laufe des Tages
mißlungenen Sturmes aus unsere Stellungen
bei Saillp liefen die Franzosen hier nachts noch-
mals an. Auch diese Angrisfe wurden abge-

. Der Kampf nordwestlich des Ortes
ist noch nicht abgeschlossen. Vrandenburgische
Jnfanterie empfing stehend nordwestlieh von Gueu-
decourt die englischen Kolonnen mit vernichtendem
Feuer. SüdlichderSommewurdendiefranzösischen
Angriffe zwischen Fresnes�Razancourt und Chaul-
nes fortgesetzv Sie erstickten meist schon in unserem
Sperrseuen Um die Zuckerfabrit von Genermont
entspannen sich wiederum hartnäckige Kämpfe.
Sie sind zu unseren Gunsten entschieden. Der
Hauptteil von Ablaincourt ist nach hartem Rin-
gen in unserem Besitz geblieben. Wir nahmen
hier in den letzten Kämpfen etwa 200 Franzosen,
darunter 4 Ofsiziere, gefangen. ·

Heeresgruppe Kronvrinz
Oestlich der Maas und in der Gegend west-

lich von Markirch  Vogesen! lebhafte Feuertätig-
keit. Westlich von Markirch wurden französifche

-Vorstöße abgeschlagen. � Unsere Flieger griffen
starke feindliche Geschwader auf dem Fluge nach
Süddeutschland erfolgreich an und schossen, unter-
stützt durch Abwehrgefchütztz 9 Flugzeuge ab.
Nach den vorliegenden Meldungen sind durcb
abgelaufene Vomben 5 Personen getötet, 26
verletzt. Der angerichteteSachsehaden ist gering,
militärifcher Schaden ist nicht entstanden.

. Oestlicher Kriegsschauplaiy
Die Lage ist unverändert. ·

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Das Gyergpo- und das Mszebtlieclen im

oberen und unteren Stück sind vom Feinde frei.
Die Verfolgung wird fortgesetzt. An der Straße
Gsik�-Ezereda�Ghmes-Paß leistet der Gegner
zähen Widerstand.

Jn erfolgreichem Gefecht an der» Grenzhdhe
bftlich und füdöstlich von Kronstadt wurden ein
Offizier, 170 Mann gefangen genommen und
zwei Gefchühe erbeutet.

Baltan-Kriegsschauvlatz.
Heeresgruppe des Generabfeeldmarfchalls

von Mackensem
Nichts Neues.

Mazedonische Ftont
Veiderseits der Bahn MonastiwFlorina leb-

hafte Artilleriekämpfn Die serbischen Angriffe
im CzernwVogeu hatten auch gestern keinen
Erfolg. An der Struma-Front Gefechte mit
feiudliehen Erkundungsabteilungen. Feindliches
Feuer von Land und See her auf die Stellung
bei Orsowa.
Der Erste Generalquartiermeisten Ludendotfs

Forisehung in der Beilage.
L o k a l e s.

2e Revision. 13. Oktober.  Dns Reichstags-
mandat im Wahllreise Namslau-�Brieg! ist bes
kanntlich durch den Tod des Herrn Dr. Octtel
erledigt. Vehufs Nominierung eines Kandidaten
für die Erfahwahl fanden bereits in hiesiger
Stadt sowohl wie auch in Vrieg Vertrauens-
männerversammlungen statt. Wie wir erfahren
haben, wurde in der lehren Versammlung hier-
selbst empfohlen, den früheren Staatssekretär des
Neichskolonialamtes Herrn Dr. von Liudequift
als Kandidaten aufzustellen. Da von Berlin
geschrieben wird, daß für das Zustandekommen
ieser Kandidatur gute Aussichten vorhanden
seist, so dürfte man wohl auch im Kreise Vrieg ge-� w t fein, has verwaifte Mandat mit Herrn
von Lindeanist zu besehen. Allerdings wird der
betreffenden Berliner Notiz hinzugefügt, daß das
leite entieheihenhe Wort noeh nicht esoroehen sei.

A  Junuugsquartal.! Am 9. . Mir. hielt
die Feuerarbeiterssnnung ihr Miehaeliquartal
ab, wobei der Obermeister Herr O. Thusa den

Vorsisz führte. Auf der Tagesordnung stand
nur Freispreehen von Lehrlingen. Es hatten
sieh 6 Schmied» und 1 Klemvnerlehrling ge-
meldet, deren kontraltmäßige Lehrzeit beendet
ist. Die Prüfungsarbeiten waren nach dem
Urteile der Herren Prüsungsmeister gut ausge-
fallen. Der Vorfißende begleitete das Frei-
sprechen mit beherzigenswerten Worten und über-
reichte den jungen Leuten die Prüfungszeugnissr.

==  Die Schiitzengiidch hielt am vergangenen
Sonntag ihr lehtes diesjähriges Schießen ab,
das sogenannte Abschießen. Mit Rücksicht auf
die ernste Zeit unterblieben die Feierlichkeitem
die in der Friedenszeit alle Jahre mit dem Ab-
fchießen verbunden waren. �- Die meisten Zirkel
schossen die Herren Kameraden Paul Hauschild,
Johann Reibuitz und Ecken, und sie erhielten
die deutsche Reichsmedaille bezw. Jubiläumss
medailie bezw. Siegesdenkmalmedailla � Die
Ueberreichung der Preise geschah durch den stell-
vertretenden Schützrnmeister Herrn Zigarren-
fabritanten Heinzelmanu mit einer entsprechenden
Aussprache, die in ein Hoch auf die Sieger ausklang

:=  Ranftttiinnifdter Verein.! Jn der am
Mittwoch stattgefundenen Sihung des Kauf-
männifchen Vereins bildete den Hauptgegeustand
der Tagesordnung die »Waren-Umfassteuer.« Der M!
Vorsitzende Herr O. Siehe referierte an der
Hand eines »Merkblattes« über das für den
Geschäftsmann eminent wichtige, am 1. d. eine.
in Kraft getretene Gesetz. An das Referat schloß
sich eine Vespreehung, an der sich alle Anwesenden
beteiligten und zu ihrer Information verschiedene
Fragen stellten. Es darf mit Gewißheit ange-
nommen werden, daß alle, die der Einladung
�bes Vorstandes zum Erscheinen gefolgt waren,
über die wichtigsten Punkte des Gesetzes hin-
reichend unterrichtet sind. Manches wird, was
die Ansicht aller war, die Praxis erst lehren.
� Sodann wurde u. a. besehlofsem die Ge-
schäfte vom 1. November er. ab fehon um 8 Uhr
abends zu schließen. Der Vorsitzende wird das
weitere erledigen.

- « Auszeichuuug.! Für Verdienste um das
Feueriöfehwefen in hiesiger Stadt ist den Herren
Baumhauer und Paul Haufchild das Verdienst-
abzeichen  in Medaillonssorm! nebst Urkunde vom
Herrn Regierungspräsidenten verliehen worden.
Die Ueberreichung dieser Auszeichnung erfolgte
gestern nachmittag auf dem Landratsamte durch
den stellveretenden Landratsamtsverwalter Herrn
Kreisdeputierten Blomeyer mit einer entsprechenden
Anspruch«

= fEifetnes Kreuz! Dem Hauptmann der
Reserve, Herrn Rittergutsbesitzer Reinhold Goldett
��Wilkau, Führer der 1. Vatterie Dies. Feld-
artilleriesRegiment Nr. 10, ist das Eiferne
Kreuz Erster Klasse verliehen worden.

=  Stutistifche·s.! Den neuesten Feststellungen
zufolge bestehen in Preußen 1970 Fortbildungs-
schulen mit 384740 Schülern unh über 18000
Lehrkräftem � An den gewerblichen Fortbildungs-
schnlen wirken insgesamt 12843 Lehrer und
3143 Fachmänner, an den kaufmännischen Fort-
bildungsschulen 2293 Lehrer und 234 Fachmänner.

--  Hundesperte.! Nachdem bei einem in
Pietrowta im benachbarten Kreise Kempen ge-
töteten Hunde, der freiumhergelaufeu war, der
beamtete Tierarzt Tollwut festgeftellt hat, ist
auch über die im hiesigen Kreise liegenden Ort-
fehaften: Droschkau,Dörnberg,Vrzezinke,Glausehe,
Reichthah Skorischau, Lorzendorf, Hennersdorf,
Kreuzendorf, Prosehau, Sgorfellih Schadegur,
Herzberg und Vutsehkau � einschließlich ihrer
Gemarkungen � die Hundesperre bis 2. Januar
1917 verfügt worden.

�- Verbot des Photographiereus Der stellv.
Kommandierende General des 6. Armeekorps
und die Kommandanten der Festungen Vreslau
und Glas erlassen folgende Anordnung:

Auf Grund des §9b des Gefetzes über den
Velagerungszustand vom 4. Juni 1851  Gefetz-
Samml. S. 451! und § 1 des Gesehes betreffend
Abänderung dieses Gesetzes vom 11. Dezember
1915  Reichsgef.-Vl. 6.1813! beftimme ich:

Es ist verboten, Anlagen, die der Landes-
Verteidigung dienen, zu photographieren oder
abzuzeichnen.

§ 2.
am übrigen ist das Photographieren und

Zeichnen auf und an öffentlichen Wegen und
Plätzen, Wafserftraßem Eisenbahnen und Bahn:
hbfen nur mit besonderer Erlaubnis statthaft.

Die Erlaubnis ist in dem Bereiche der
Feftungen Vreslau und Glas; bei den Kommans
danturen, im übrigen bei dem stellv. General-
kommando oder bei den von diesen Dienftstellen
bezeichneten Vehdrden nagchzusuchem

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Sind mildernd· Umstände vorhanden, so kann
auf Hast oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

4.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Die Erteilung der Erlaubnis zum Photo-

gravhieren wird im Bereiche der Festung Breslau
und zwar: im Stadtgebiete dem Kvnlgl. Polizei-

Präsidium, in den Landkreisen dem betreffenden
Königb Landratsamt übertragen.

Ein Vorschlag zur Milderung
des Fleifchenangelsx

Nach der Aussage von Sachverständigen wird eo
hie hureh den Krieg verursachte Fleifchlnappheit
noäz längere Zeit anhalten. Wenn man auch
schließlich ohne Fleischnahrung leben und gedeihen
kann, wie uns die Vegetarier beweisen, so ver-
missen doch recht viele Menschen ihr gewohntes
Fleisehquantum recht empfindlich. Jch möchte
nun auf eine Möglichkeit hinweisen, diesem Mangel
wenigstens teilweise abzuhelfen.

Jn ein paar Wochen beginnt in den nordischen
Gewässern der Fang der großen Wale, die haupt-
sächlich ihres Species und ihren zu Fifchbein
verarbeiteten Varten wegen zu vielen Hunderten
erlegt werden. Früher fand das Fleisch dieser
Meeresriesen kaum Verwertung, trotzdem es durch-
aus genießbar ist. Um welche Fleisehmaffen es
sich dabei handelt, geht am besten daraus hervor,
daß ein erwachsener Finwal etwa 1500 Ztr. wiegt!
Dieser Verschwendung hat man neuerlich Einhalt
getan und bringt das Fleisch eingepökelt auf die
nordischen Märkte, wo es guten Absatz finden

Wenn es gelingen würde, diese reichlich
vorhandene Ware in größeren Mengen und zu
billigem Preise bei uns einzuführen, so könnte
ich allen denen, die nicht in alteingewurzelten
Vorurteilen befangen sind, nur raten, einmal
einen Versuch mit diesem Fleische zu machen.

Wie wohl allgemein bekannt, sind die Male,
troßdem sie einen fischähnlichen Körper haben
und im Meere leben, keine Fische, sondern Sänge-
tiere und ihr Fleisch ähnelt daher weder im Aus-
sehen noch im Geschmack dem Fischsleisch, sondern
eher kräftigem Rindfleisch. Jch babe des öfteren
Gelegenheit gehabt, frisches Walsliisch, das von
verschiedenen Arten herrührte, zu versuchen und
habe es ais eine überaus kräftige und bekömm-
liche Nahrung gefunden, deren Nährwert nieht
hinter dem des Rindsleisches zurückstehen dürfte.
Am wohlfchmeckendsten ist das Fleisch des Seihs
wales, der glücklicherweise in nordischen Meeren
viel gefangen wird und dessen fettes, wenig von
Fett durchwachsenes Rückensleisch auch wohl ver-
wöhnteren Gaumen munden dürfte.

Jm Jnterefse unserer Volksernährung wäre
es sehr zu begrüßen, wenn meine Anregung
Erfolg haben würde. .

· Professor W. Kükenthah Breslau.

�� t�inierfthnle kleinsten. Jn der landwirt-
fchaftltchen Plauderstunde zu Polkowitz am 8.
Oktober wurde betont, wie wichtig es ist, alles
als Nahrungsi oder Futtermittel geeignete in
der jetzigen knappen Zeit auszunügen und sobald
die Feldfrüehte geborgen sind, Umschau zu
halten, was von wild wachsenden Pflanzen noeh
verwertbar ift. Als Futter verwendbar wird
schließlich alles sein, was wild lebende Tiere
oder Vögel fressen. Hierzu gehören die massen-
haft vorkommenden grünen Wafserlinfen, welche
gekocht ein geeignetes Futter für Läuferschiveine
sind. Ferner haben sich als Erfatz statt: Kar-
toffeln die Wurzeln des als Unkraut weit ver-
breiteten Löwenzahms gut bewährt, der aueh
unter den Namen Kuh- �nal: Hundes Butter-
blume bekannt ist. Es läßt sich daraus ein
Dauersutter herstellen. Wie man dies macht,
ist in einer Broschüre beschrieben mit dem Titel
»Die Herstellung von Futter und Futtermehl
aus Löwenzahnwurzeln« nach dem Verfahren
von Direktor V. Hövermaun, Salzwedel. Das
Büchlein kostet Ob« Pfenige und ist durch den
Verlag von GutenbergsDruckerei G. m. b. H
Verlin S. Arnimstraße 140/142 zu beziehen
oder in der Winterschule Naiuslau einzusehen.
Ebenso sind die im Wintergetreide leider so
häufigen Wafserwicken als Futter wertvoll, we nn
man die nötige Vorsicht anwended denn einige
von diesen Wiokenarten sind giftig. Dieses Gift
zerstbrt man, indem man die �irten vor
dem Verfüttern mehrere Stunden in reich-
lichen Warmwaffer einweicht und danach die
Masse im Futterdämpfer, womöglich in Zugluft
kocht, um die giftige Vlausäure unschädlich zu
machen. Wie immer bei neuen Futtermitteln
gibt man Anfangs wenig und find sie geeignet
für Schweine, Geflügel unh Pferde. Sehließlich
werden diese Auspuhwiclen aueh von den ange-
stellten Ausiäufern bis zu 12 Mark für einen
Zentner aufgekauft. _

H e i en a t.
Von H. Unikower�-Namslau.

»Wenn du noch eine Heimat hast,so nimm den Ranzen unh den Stecken
unh wandte, wandre ohne Rast,
bist du erreicht den teuren Flecken«

Welcher Wohllaut liegt in dem Worte Hei-
mat! Welche Jnnigkeit und welche Heiligkeit
enthält nicht dieses eine Wort. Seien wir doch
einmal aufmerksam darauf: Welche Weit von
Erinnerungsbiidern weclt das eine ort Heimat
in allen von uns, die wir dureh das Schicksal
dem begrenzten Stückchen Erde entrückt sind, das
wir unsere Heimat zu nennen pflegen. Das
Paradies der Kindheit mit allen seinen Schön-
heiten und Wundern tritt uns da vor die Seele,
jeder Weg und Steg, jedes Haus und jede Straße
wird uns bläulich gegenwärtig. Aber diese

· Seite zu stehen.

wiedererweckte Vorstellungswelt ist zumeist be-
gleitet von jenem Schmerzgefühh das die deutsche
Sprache in einzigartiger Schönheit des Ausdruckes
das Heimweh nennt, jenes Unlustgefühh das uns
angeboren ist, und das wir, wenn es über uns
mmt, oft nur mit Not meistern kvnnen.
Und worin ist dieses Gefühl, in dem ein

ewiges Sghnen nach der Heimat sich kundtut,
begründet 
Nun: Die Heimat ist der Boden, in dem
wir wie Pflanzen unsere Wurzel haben. Wenn
nun durch des Schicksals Lauf wir die Heimat
verlassen müssen, so ist dies, als ob die Pflanze
mit allen ihren Wurzeln ausgezogen und auf
fremden �ohen eingepflanzt würde. Das aber
tut der Pflanze weh. Wer wollte die Tränen
zählen, die unsere Jugend, wenn sie das Eltern-
haus verläßt, in der Fremde � meistens freilich
ungesehen �- meint?! Wie schmerzlich aber ist
es gar, wenn der Mensch seinem heimatlichen
Boden entwurzelt wird, nachdem er sich längst
an ihn gewöhnt hat und dabei alt geworden in!

Will die deutsche Sprache einen Zustand be-
zeichnen, der unbefriedigend und unglücklich ist,
so nennt man ihn elend; �elenh� aber bedeutet
ursprünglich ,,außer dem Lands« Welche Weh«
mut atmen dann auch die deutschen Wander-
lieber, die dem Burschen, der die Welt am Wander-
stabe durchmißt, das in Worte kleiden helfen,
was sein Gemüt bedrückt. Und wie treffend
weiß der Dichter den Seelenzustand dessen zu
sckzilderm her feine Heimat für immer verläßt,
wenn er den Auswanderern nachruft:

»Wie wird es in den fremden Wäldern
euch nach der Heimatberge Grün,
nach Deutschlands gelben Weizenfelderm
nach feinen Rebenhügeln zieh�ni
Wie wird das Vild der alten Tage
durch eure Träume glänzend wehrt!
Gleich einer fiilien frommen Sage
wird es euch vor der Seele ftehn.«

Die Liebe zur gemeinsamen Heimat, fie gab
und gibt dem deutschen Volke die ans Wunder-
bare grenzende Kraft, unser Deutschland gegen
eine ganze Welt von Feinden zu verteidigen.
Und selbst jene große politische Partei, die noch
vor Kriegsausbruch durch einseitige Verfolgung
eines internationalen Gedankens ihre Heimat zu
verleugnen bereit war, hat -- bis auf einige
wenige Ausnahmen -� rechtzeitig erkannt, daß
der Deutsche in seinem Vaterlande wurzelt, daß
er den �ohen unter feinen Füßen nicht verlieren
darf« wenn er große, weltuuifassende Theorien
verfolgen will. .

Diejenigen Glieder des deutschen Volkes,
welche die deutsche Heimat verlassen haben, um
in fremden Landen ihr Glüik zu versuchen, sie
werden seht, da ihre deutsche Heimat eine der
schwersten Prüfungen durchlebt, von nie geahnteni
Heimweh gepackt; und rührend ist es zu sehen,
wie sie durch Spenden -� weil sie selber nicht
die Heimat erreichen können �- die Kriegsnot
lindern helfen.

Heimat! Das ist jenes Wort, dessen be-
zaubernde Kraft unseren tapferen Heeren Mut
und Ausdauer, Entschlossenheit und unbeugfamen
Slegeswillen einslößt. Wie mancher Vrave hat,
um Weib und Kindern die deutsche Heim
erhalten, sein Leben oder feine Gesundheit hin-
geopfert. Kein Recht auf die deutsche Heimat
hätte der, der nieht dantbaren Herzens das
Seinige dafür täte, daß der Helden Witwen und
Waisen ihren Ernährer nicht zu missen brauchen,
der es nicht für feine selbstoersiändliche Pflicht
hielte, den durch den Krieg an ihrer Gesundheit
Gefchädigten durch Rat und Tat helfend zur

» Der heldenhaften Ausdauer
unserer Feldgrauen darf die Ausdauer der Da-
heimgebliebenen im Lindern und Veseitigen der
Not nicht nachstehem Jhr Vürger von Nams-
lau und Umgegend: Am 22. Oktober gibt euch
die Stadt Namslau neue Gelegenheit zur Ve-
tätigung eurer schon so oft bewährten Hilfs-
bereitschaft. Zeigt Euch würdig Eurer mit so-
viel Vlut verteidigten

teuren deutschen Heimat!

Kirchliche Nachrichten.
Am 17. Sonntage nach Triniratie hen IS. Oktober

er. predigen: 
Vorm. 8 Ubr Pastor Schutz.
Vorm. 10 Uhr Divisionspfarrer Metz-
Kollelte für den evangelischen Verband zur Pflege

der weiblichen Jugend Deutschlands.ittw , den 18. Oktober cr. abends 8 Uhr
Kriegsbetstunde Divisionsvfarrer Reiz.Freitag, den 20. Oktober er. vorm. 9 Uhr Beichte
und heil· Abendmahl Divisionspfarrer Reiz.

Verein-nachrichten.Sonntag, den 15. Oktober er. abends 8. Uhr
Luifenverein bei Gastwirt Stadt.

onntag, den 15, Oltaber er· abends 8 Uhr
Jugend-Verein in der Herberge. iLichtbilderabendJ

Standesamtliehe Nachrichten.
Woche vom 6. bis 18. Dlitober 1016.

Es gelan ten zur Anmeldung: 1 Geburt.
Es fand att: 1 Ebescdlielßung«man: m 8. Okto er er. her Steinbild-

bauer Bingen Kozik 25 Jahre alt von hier, im Konvent-
dosvital der armherzigen Brüder hierselbst Arn 10.
Oktober er. Anna Kot-la Web. zo . 36 Jahre altaus ObersWiikau Kreis amslau im KreisbranlemLaufe hierselbst Im U. O ber er. der Ottsameohann riedrich Winller 75 hre alt, aus Bank«
wih s Namslam im Kreis anlenhause hierfelbftsp
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TO,
unseres deutfchen Vaterlandes folgend, beabsichtigen wir,
auch in unserer Stadt ein

ehernes Walsrzeichen
zu errichten. Dasselbe soll die Erinnerung an die große ge-
waltige Zeit, die wir durchleben, wachhalten, es soll aber auch
zugleich der unter dem Ehrenpräfidium des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg stehenden ,,Nationalstistung für die Hinter-
bliebenen der im Kriege Gefallenen« zur Erfüllung ihrer Liebes-
tätigkeit neue Mittel zuführen, deren sie trat; der reichen Hilfe
und Dankesopfer, welche die Gesamtheit unserer Volksgenofsen
bereits dargebracht hat, je länger der Krieg dauert, um so mehr
bedarf, da jeder Tag neue Opfer fordert.

Die Nagelung des Wahrzeichens wird am Geburtstage
Jhrer Majestät der Kaiserin den 22. Oktober d. Js. auf dem
Ringe am Eingange zum Rathause beginnen. Der Nagelung
wird daselbst um 2 Uhr nachmittags eine  Eröffnungsfeier
voraufgehen, deren Programm später bekannt gegeben werden wird.

Wir richten an unsere geehrten Mitbürger in Stadt und
Land, an die Schulen, Jnnungen, Vereine pp. hierdurch die
herzliche Bitte, sich in Betätigung ihrer schon so oft bewährten
vaterländischen Gesinnung an der Nagelung eifrigft beteiligen
und damit zur Errichtung eines Wahrzeichens beitragen zu
wollen, das zeugen soll von den Heldentaten deutscher
Männer. ben gefallenen Helden zur Ehre, den
Hinterbliebenen zum Trost und zur Unterstützung,
der Jugend zur Nacheiferung.

Namslau, den 9. Oktober 1916.

Der Magisirat
Schutz.

Die stadtverwarten-Versammlung. 
E. Kricke.

Dem Beispiel zahlreicher anderer Städte in allen Gauen

Bekanntmachunkn «
Nach § 11 der Masz- unb Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 müssen die ini öffent-

lichen Verkehr benutzten Meßs und Wiegegeräte alle 2 bezw. 3 Jahre der Naeheichung unterzogen
werden. Die Gewerbetreibenden und Landwirte werden demnach aufgefordert, sämtliche in ihrem
Betriebe besindlicken Längenmaße, Flüssigkeitsinaßg Mefzwerkzeuge für Petroleuin und dergl.,
Hohlmaß» Gewichte und Wagen in der Narheichstelle

Namslam Restaurant Hubfchey Kasernenftrafze 25
weiktäglich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags vorzulegen und zwar vom
16. Oktober bis 26. Oktober 1916. _

Außer den in offenen Veikaufsstellen ausgeübten Gewerbebetrieben sind zur Nacheichung
der Mein und Wiegegeräte verpflichtet: _

a! Genossenfchaften und Konsumvereine, auch insoweit ihr Geschäftsbetrieb sich auf die Mit-
glieder beschränkt,

b! Firmen, deren Handelsverkehr sich in Räumen abspielt, in denen zur Bestimmung des Umfanges
von Leistungen für Dritte gemessen oder gewogen wird  z. B. Groß- und Versandgeschäfte!,

c! Fabrikbetriebe, in welchen zur Ermittelung des Arbeitslohns Maße, Gewichte und Wagen
angewendet werden, »

d! Personen, welche aus der Landwirtschaft oder einem Zweige derselben, wie Geflügel- oder
Bienenzuchh Fischereh Obst: und Gemüfebau, einen fortgesetzten Erwerb ziehen unb bei denen
das Maß der Erzeugnisse soweit über den eigenen Bedarf hinausgeht, daß ein regelmäßiger
Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung von Meßgeräten stattfindet.

Alle Meßgeräte find in gut gereinigtem Zustande einzuliefernz Wagen müssen mit den
zugehörigen Schalen vorgelegt werden.

Die Einziehung der Gebühren erfolgt während der Eichtagr. Die geprüften Gegensiände

Der Magiftraü
werden nur nach Begleichung derselben ausgehändigt.

Namslaiy den 11. Oktober 1916. L
Verfütterung von Kartoffeln.

Auf Grund des § 5 der Bekanntmachung über die Kartoffelverforgung vom 26. Juni
1916 Meichsgefehblatt Seite 590! wird folgendes bestimmt:

Kartoffeln und Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei dürfen nur an Schweine und an Feder-
viel; verfüttert werden.

itartoffelerzeuger dürfen Kartoffeln, die als Speisekartoffeln oder als Fabrikkartoffeln nicht
verwendbar nnd, mit Genehmigung ihres Kommnnalvetbandes auch an andere Tiere ihrer Wirt-
schaft als an Schweine und an Federvieh verfüttern, soweit die Verfütterung an Schweine unb
an Federvieh nicht möglich ist.

Kartoffelftärke und Kartoffelftärkemehl dügfen nicht verfüttert werden.
Als Kommunalverband im Sinne des § 1 gilt die von der Landeszentralbehörde gemäß

§ 11 der Bekanntmaehung über die Kartoffelbersorgung vom 26. Juni 1916  älteichsgeieublatt
Seite 590! bestimmte Behörde.

§ 3.
Wer den Verboten des § 1 autviberhanbelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
§ 4.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 23. September 1916.

Der Präsident des Kriegsetnäbrungsamtt von Damit.
Weiter veröffentlicht.

Stamslau, den 12. October 1916. Der Magiftran

Pferdevormufternng
Wir machen darauf ausmertiany daß es M: 3.8i. nur um eine Vormusterung der Pferde

handlelt [unb daß vorläufig eine Aushebung nicht stattfinden Es werden also fett keine Pferden an .a s� Namslau, den 12. Oktober 1916. Der Magiftrat
Bekanntmachung

über die Gewährung einer außerordentlichen
Haferzulage wahrend der Herbftbeftellung.

Vom 25. September 1916.
Aufgrund der Vorschriften im § 6 Absatz 2 a, b der Bekanntmachung über Hafer aus

der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 Gieichsgesetzblatt Seite 811! unb des §1 der Bekanntmachung
über die Errichtung eines Kriegsernährungsaint vom 22. Mai 1916  Reichsgefetzblatt Seite 402!
werden die Landeszentralbehörden ermächtigt, für Gegenden, in denen die Versütterung von Rar:
toffeln an Pferde und Rinder üblich war, bei dringendem wirtschaftlichen Bedürfnis zu bestimmen,
das; Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe in der Zeit zwischen dein 26. September und 15.
November 1916 an ihre zur Feldarbeit verwendetemg schweren Arbeitspferde, Arlzelitsochfen odsrI . Au u 1916 Rei s ee att Seite 93Zugkühe, neben den durch die Bekanntmachungen von: Z« gehängt 1916 Ewe�g�geiiezblatt Sei« 997g
unb vom 15. September 1916 Meichsgefetzblatt Seite 1045! bewilligten noch folgende weitere
Hafermengen aus ihren Vorräten verfüttern dürfen:a. gut die schweren Arbeitspferde 3 Pfund für den Tag oder 172 Zentner für den ganzen

e traum,b. Zu die Arbeitsochsen 172 Pfund für den ganzen Tag oder "/4 Zentner für den ganzen
eitraum,

c. an die Zugkühe unter Befchräikung auf ein Gespann und vorbehaltlich der Genehmigung der
zuständigen Behörde 1&#39;]: Pfund für den Tag oder �/4 Zentner für den ganzen Zeitraum.

Die Landeszentralbehörden können diese Befugnis anderen Behörden übertragen.
Berlin, ben 25. September 1916.

Der Präsident des Kricgseknährungsamts J. V. Edler von Braun.
Wetter veröffentlicht. Anträge auf Genehmigung von Haferzulagen sind beim Landratss

amt zu ftelIen. 
Der MagiftratNamslau, den 12. Oktober 19l6.

Neue Rinderpreifa
Nach telegrapbischer Verfügung des Landfleischamtes  Zentral-Viehhaiidelsverband! Berlin,

sind ab Montag, den 9. Oktober 1916, alle Preisklassen für Ninder um M. 5.�- herabgefetzn
Also: Für bestausgeinästete Tiere  Fetträger! bisher M. 120.- jetzt M. 115.�

Klasse A Fetträger bisher M. 110�� jetzt M. 105.�
Ebenso sind auch alle übrigen Rindervreise uin M. 5.�� herabzusetzen.

Der Vorstand des Seinem� ehe; äßiehhanbelsvetbanbes.oa .
Weiter veröffentlicht.

Namslath den 12. Oktober 1916. Der Niagiftrat

Anordnung
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszuftand vom 4. Juni 1851

 Gefetz-Samml. S. 451! und § 1 des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11. De«
zember 1915  Reichsges.-Bl. S. 813! bestimme ich:

S 1
Es ist verboten, Anlagen, die der Landesverteidigung dienen, zu photographieren oder

abzuzeichnen. 
2 § - -

Jm übrigen ist das Photographieren und Zeichnen auf und an öffentlichen Wegen und
und Mühen, Wasseistraßem Eisenbahnen und Bahnhöfcn nur mit besonderer Erlaubnis statthaft.

Die Erlaubnis ist in dem Bereiche der Festungen Breslau und Glas bei den komman-
danturen, im übrigen bei dem stellvertretenden Generalkommando oder bei den von diesen bezeich-
neten Behörden nachzusuchem

§ 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde

Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.
4� c

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Breslau, den 20. September 1916

Der ftellv. Kommandierende General. von Heinemanm Generalleutnant.
Vorstehende Anordnung wird hiermit weiter veröffentlicht.
Namslau, den 10. Oktober 1916. Die PplizehVepwqltquz

Bekanntmaehungn
Nach §? des Ortsstatuts über die gewerbliche Fortbildungsschule in Namslau vom

19. April 1910 finb die im fortbildungsschulpflichtigen Alter stehenden Lehrlinge spätestens am
6. Tage nach dem Lehrantritt zur gewerblichen Fortbildungsschule anzumeldem

Auch während der Probezeit besteht die Schulpflicht.
Der Aufnahmetermin für die Anfang Oktober d. Js. eintretenden Lehrlinge findet am

Sonntag, den l5. Oktober d. 36., nachiuittags l Uhr
in der katholischen Schule ftatt. -

Die nach diesem Termin in die Lehre tretenden Lehrlinge sind stets innerhalb 6 Tagen
zur Schule anzumeldem Bei der Anmeldung ist das Schulentlassungszeugnis vorzulegen.

Namslau, den 26. September 1916. Der Mqgistrqt

Städtische Sparkasse in Kannen.
Bekanntmachung über Verteilung vonee 0

Sparprannen.
Gemäß dein Beschluß der städtischen Körperschaften sollen aus den am Schlusse

des Rechnungsjahres 1915 verbliebenen Ueberschüsfen unserer Stadt-Sparkasse auch in
diesem Jahre wiederum 450 Mark nach den Bestimmungen des § 28 ber Sparkassem
Satzung als Sparprämien verteilt werden. Wir fordern daher diejenigen Sparer, welche:

a. dem Gefindestande im Sinne der Gefindeordnung vom 8. November 1910 angehören,
b. nachweislich der letzten 5 Jahre bei ein und derselben Herrschaft gedient und
c. während desselben Zeitraumes bei unserer Sparkasse Spareinlagen gehabt haben,

hierdurch auf, sich unter Beifügung ihres Dienstbuches sowie einer polizeilichen Be-
fcheinigung über die Dauer des gegenwärtigen Dienstes und unter Angabe der Nummer
des Sparkasfenbuches

bis 26. Oktober er. einfehb
bei uns zu melden. Später eingehende Meldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

N a m sla u, ben 20. September 1916.

Der vetwaltungsrgzth »der Stadt-Sparkasse.u z.

Fleifchbezugfeheine für Gastwirtfehaftem
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß Gastwirtiehatten für ihren Betrieb zum Bezüge

von Fleisch Bezugschetne beim Kreisausfchuß zu beantragen haben. Falls der Antrag schriftlich
gefiel: wird, ist anzugeben, um welche ungefähre Menge Fleifchtvaren e! stch handelt.

Für den Haushalt des Gast-ins werden vom Ortsausschuß Fleifcbkarten angegeben.
Namslam den 9. Oktober 1916. J. V. III-eher, Kreisdeputiskter.
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2. Beilage zu Nr. 80 des ,.Namslauer Stadtblattesn
N a tu s l a u, Sonnabend, den l4. Oktober 1916.

UE- If.Die C � «, »» »-
Becatungen im Hsnptausschuß des Reiehstages

Wtln Berlin, 10. Oktober. Der Haut-taus-
sehuß des Reichstages besprach die Gefangenen-
behandlung. Der konservative Redner er·uehte
um Annahme und Durchführung einer Gurt-chiti-
ßung, die Besserung der Lage deutscher Elefan-
gener in Rußland und Frankreich auf alle
Weise, soweit nötig auch durch Androhung und
Durchführung entschiedener Vergeltungswaß
nahmen durchzusehen. Der Direktor des Ans-
wärtigen Amts Dr. Kriege erklärte sich namens
der Reiehsleitung mit dem Ziel der vorgeschla-
genen Entschließungen, jede mögliche Besserung
der Lage der deutschen Gefangenen in Frankreich
und Rußland herbeizuführen, durchaus einver-
standen. Die Bestrebungen der Reichsleitung
und der Heeresverwaltung haben sowohl bei dem
Päpstlicben Stuhl wie bei dem sehweizerisehen
Bundesrat die denkbar beste Untersttitzung ge-
sunden. Die eingehenden Klagen würden nach
gründlieher Prüfung, salls sie �el; als begründet
heraus�ellen, mit allem Naehdruek verfolgt und
nbtigenfalls zum Ausgang von Bergeltungs-
maßnahmen benügt werden. Für Durchführung
der Vergeltungsmaßregeln seien folgende Grund-
füge maßgebend. Das Unrecht auf feindlieher
Seite müsse klar erwiesen sein und müssen ferner
von der feindliehen Regierung, sei es durch ihr
Tun oder ihr Unterlassen, nicht aber von einer
nachgeordneten Stelle ausgegangen sein. Die
Vergeltungsmaßnahmen müssen ferner gleiches
mit gleichem strafen und dürfen endlich nicht in
Brutalitäten ausarten. Mit diesen Beschrän-
kungen hätten wir das Mittel der Vergeltung
hoffentlich erfolgreich angemenbet."�9er Zentrums-
redner begründet die Entschließung: Durch Ver-
mittelung des Heiligen Stuhls und unter sämt-
lieben kriegführenden Mächten alsbald in Kraft
zu fegenbe Vereinbarungen zu treffen, durch die
das Los der Kriegsgefangenen wesentlich ver-
bessert mied, Repressalien aller Art beseitigt
und sämtliche Zivilgefangenen ohne Unterschied
des Alters in ihr Heimatland zurückbesördert
werden, gegen das ausdrückliche Versprechen der
einzelnen Staaten, daß sie nicht in die Wehrmacht
eingereiht werden. Ministerialdirektor Dr. Krlge
erklärte seine Zustimmung in der Zegtrumsresw

CI lution. Auf Repressalien könne allerdings nur
verzichtet werden, wenn die Lage unserer Ge-
fangenen eine grundlegende Besserung erfahre.
Der Erfolg werde vielleicht besser sein, wenn die
Vorschläge des Zentrums unmittelbar vom Hei-
ligen Stuhl ausgingen. General Friedrich ging
auf die bisher erreichten Erfolge hinsichtlich der
Behandlung der Kriegsgefangenen ein, Frank-
reich gegenüber sei erreicht worden die Entfer-
nung der Kolonialdeuisehen aus Dabomey, die
Räumung Nordafrikas und bessere Ernährung
der Gefangenen. Auch das Los der Gefangenen
in Russland werde mit allen Mitteln verbeffert.
Bolle Anerkennung-und voller Dank gebühre der
Sehweizer Regierung für das Entgegentommen
bei Unterbringung der deutschen Gefangenen aus
Frankreich und England. Ein Vertreter des
Reiehsmarineaintes betonte, daß nach sofort ein-
geleiteten Bergeltungsmaßregeln die Gefangenen
der Unterseeboote und Zepveline fegt nicht an-
ders behandelt würden als andere Gefangene.
Nach längerer Ansvrache wünschte ein Mitglied
der Deutschen Fraktiom daß audh die in Gefan-
genschaft geratenen Osfiziere im Bedarfsfalle
unterflügt würden. Alsdann wurde die Bera-
tung abgebrochen.

Ein englisches Muuitiouslager
vernichtet.

Amsterdam, 10. Oktober. Ein aus England
zurückgekehrt« Neutraler berichtet, daß bei dem
letzten ZeppeliwAngriff auf London ein großes
Munitionslager in der Nähe von Ensield, wo
sich die königlichen Gewehrfabriken befinden, durch
Zeppelinbombett getroffen wurde. Die gesamte
aufgespeicherteMunition ist in die Luft geflogen,
wobei eine große Anzahl von Personen getötet
wurde.
Ein feindlicher Flieger über Stuttgart.

Wilh Stuttgart, 10. Oktober. Rcchtzeitig
gemeldet, erschien gestern abend zweimal, 8 Uhr
54 Minuten und 9 Uhr 23 Bäumen, ein feind-
licher Flieger über Stuttgart. Er warf einige
Bomben ab, durch die aber weder Personen noch
Gebäude getroffen wurden.

Rufzlaud und Griechenland.
Stockholuy &#39;11. Oktober Man meidet aus

unterrichteter Quelle: Die Verhandlungen zwischen

Rom, Petersburg, Paris und London über die
Stellungnahme des Vierverbandes zu den Bor-
gängen in Griechenland endete damit, daß Rußs
land erklärte, der revolutionären Bewegung keine
Unterstützung gewähren zu können, und auch
die sevaratisiische Regierung aus Kreta nicht an-
zuerkennen. Frankreich und England hatten sich
für eine Anerkennung der revolutionären Be-
wegung ausgesproehem Auch Statten stand in
der griechischen Frage abseits von Frankreich
und England. Die abweichende Stellungnahme
Rußlands erklärt sich aus dem persönlichen Ein-
greifen kdes Zaren, der erklärte, daß Rußland
nicht dulden könne, daß Griechenland Republick
werde. Die russisehe Regierung gab darauf in
Paris eindeutig zu verstehen, daß sie an einer
Zusammenarbeit mit der revolutionären Regie-
rung nicht teilnehmen werde. Rußland will
auch nur dann weitere Hilfstruvpen nach Salo-
niki senden, wenn den Auffländischen unter Ga-
rantie anheimgestellt wird, nach dem Kriege sich
ohne weiteres unter die rechtmäßige Regierung
zu begeben.

Neue Luftangriffe auf Bukarest
Kopenhagew 11. Oktober. �um Rossij« mel-

det aus Rein: Das rumänifche Hauptquartier
wurde aus Sinaja nach Plösti verlegt. Feind-
liche Streitkräste in der Stärke einer Brigade
haben im Raume des Fogaraser Gebirges die
rumänische Grenze überschritten. Es finden hier
bereits die ersten Kämpfe statt. Der Rückzug
der rurnänischen 2. Armee ist noch nicht zum
Stehen gekommen, da der Feind mit beträcht-
lichen Kräften nachdrängn Auf der ganzen
Linie bis Szekely��1ldwarheh wüten heftige
Kämpfe. Die rumänifche Heeresleitung verteidigt
fich ohne Zweifel recht: gefchickh doch macht fich
der Mangel an ausreichender Artillerie und
Munition sehr fühlbar. Die 2. rumänische Ar-
tilleriebrigade, die über die beste Artillerieaus-
rüstung verfügte, hat in den legten Kämpfen
nach wirksamfter Tätigkeit ihren ganzen Geschütz-
park eingebüßt. Die Ergänzung ist aus bekannten
Ursachen schwierig. Der Feind hat nur deshalb
die gegenwärtigen Erfolge errungen, weil die
Rumänen ihm keine ebenbürtige Artillerie gegen-
überstellen konnten. Das follte eine Lehre nichtkamen.

für die Zukunft, sondern für die Gegenwart fein.
Auch die Fliegeikadres scheinen erschöpft zu sein.
General Corbescu wurde ins Haupiquartier be-
rufen, um über die Kämpfe bei Hermannstadt
eingehenden Bericht zu erstatten. Der König
traf ebenfalls in Plöfti ein.

Jn den legten Tagen fanden neue Angrifse
auf Bukarest statt. Ein Zepveliit und eine An-
zahl Flieger warfen erneut Bomben auf die
Stadt ab, Eine Anzahl von Personen wurde
getötet und verlegt. Militärischer Schaden wurde
angeblich nicht angerichtet.

Frauzöfisehe Eutriiftuug
über das Austauchen deutscher Unterseeboote an

der nordamerilanischen Küste.
Geus, 11. Oktober. Die Bestürzung in der

Pariser Presse über die Unter-seeboote an der
amerikanischen Küste ist fast so groß wie die Er-
bitterung. über trog allem enthalten rte New-
horker Depeschen keinerlei Angaben, daß die
Unterseeboote den internationalen Bestimmungen
zuwidergehandelt hätten. Es scheint sich auch zu
bestätigen, daß kein Unterseeboot sich in einem
amerikanisehen Hafen verproviantiert hat. Unter
diesen Umständen, kommentiert die Presse, und
wenn es sieh nicht erweisen läßt, daß das Unter-
seeboot in den amerikanisehen Gewässern ein
Schiff des Vierverbandes versenkt hat, hat der
englische Einspruch weniger Ausficht auf Erfolg
als im Falle der »Cartagena.«

Die Frage der amerikanifcheu
,,Schutkengel.«

Rotterdany 11. Oktober. ,,Bofton Journal«
sagt: Wenn direkt oder indirekt durch die Unter-
seeboote amerikanische Leben verloren gehen, wird
den Vereinigten Staaten nichts übrig bleiben,
als den Krieg zu erklären.

Die Versenkung der �Qualen�
Du. Basel, 11. Oktober. Die Versenkung

des französischen Hilfskreuzers ,,Gallia·« bat, wie
das »Petit Journal« meldet- in Paris eine
große Bestürzung hervorgerufen, weil unter den
an Bord befindlichen Truppen sicb Kontingente
befanden, die zum größten Steil aus Paris selbst

An Bord waren Soldaten des Stefans



teriesRegiments 35, ber LandwehrsRegintenter
55, 59 und 115, sowie des 15. Drainbataillons;
außerdem 13 Personen aus verschiedenen Ein-
heiten und eine serbische Abteilung. Eine Notiz
des Kriegsministeriums läßt erkennen, daß die
13 Eiliilitärherfonen, die nicht näher bezeichnet
wurden, Stabsossiziere sind. Der Hilsskreuzer
»Gallia« besörderte Trurpen nach Saloniki.
Da er selbst bewaffnet war, wurde er nach einer
seit längerer Zeit eingeführten Regel nicht es-
kortiert. Sein Kavitän war Sehiffsleutnant
Karhoule, der versehoilen ist. Das Schiff selbst
gehörte der Südatlantisehen Comvagnir.
Versuchter Anschlag gegen die Königin

von Rai-säumt,
Von der rnssischen Grenze, 12. Oktober. Aus gä

Reni wird nach Petersburg gedrahtet: Am Frei-
tag in den Abendstunden wurde gegen die Königin
von Rumänien, die in einem Automobil durch
die Straßen von Jassh fuhr, von einem anschei-
nend irrsinnigen Individuum ein Revolveransrhlag
verübt. Die Kugel versehlte ihr Ziel. Der
Attentäter wurde festgenommen. Es handelt sich
um einen ehemaligen Lehrer, der wegen Verseh-
lungen vor vier Jahren aus dem Amte entlassen
wurde. Der Mann ist geistesgesiört Bei seiner
Vernehmung gab er wirres Zeug von sirh und
fing schließlich an zu toben. Der Vorfall erregt
in der Stadt großes Aussehen. Es wird Still-
schweigen darüber gebreitet.
Der amerikanische Flieger Rockwell im

Lustkampf getötet.
« W.T.-B. Bette, 12. Oktober. »Petit Pa-
rifien� zufolge wurde der amerikanische Flieger
Roekwell im Lnftkamvf getötet.

Die Griechen zum ersten Mal am
Kampf beteiligt.

W-b. Salonili, 12. Oktober. Agecci have-s.
Ein Bataillon griecbifcber Freiwilliger tam zum
ersten Male mit dem Feinde in Berührung und
führte in schönen Sebneid Erkundigungs- und
Patrouillenunternehmungen aus. Mehrere hun-
dert grierhisehe Marinesoldatem die von Athen
hier ankamen, wurden mit Begeisterung emp-
fangen. 
Rumänische Verluste.

Kopenhagem 12. Oktober. Die Verlustlisten
des unter dem Protektorat der rumäniseben
Königin stehenden Sanitätskomitees vom 4. Ok-
tober verzeichnen einen Gesamtverlust von 149 688

gesallenen, verwundeten und vermißten Mann-
sehaften. Die Zahl der als verwundet, vermißt
oder gefallenen Ossiziere beträgt 5894. Darunter
befinden it  5 Generäle, 26 Obersten und 3
Oberstleutnants als Negimentskommandeurr.
Die Zahl der gesallenen Flieger hat sich auf
acht erhöht. Da dieser Berlustausweis nur
einen Teil der bis heute entstandenen rumänischen
Verluste enthalten kann, ist demnach mindestens
ein Drittel der rumänischen aktiven Armee bis-
her außer Gefecht gesetzt worden, Die Starb:
rieht, daß Rumänien die Auslage der Verlust-
liiten eingestellt hat, bestätigt sieh nicht. Viel«
mehr benuht sie die rumänische Regierung als
Drnckmittel gegen die Verbündetem Die Ver«
lustlixtigt sind jedoch nur den Bukaresiern zu-

ng .
Frontverkiirzung siidlich der Summe.

. Zur  letzten Generalstabsdericht
Der gewaltige Druck, den die englisch-fran-

zösiichen Massen an der Somme ausüben, ist
bisher von unseren Linien aufs krastvollste aus-
gehalten worden. Nun ist nach dem heftigen
Angrifs nördlieh der Summe die Schlacht nicht
nur auf bie Stellungen nördlirh der Ancce aus-
gedehnt worden, sondern hat auch füblieh der
Somme an Umfang und Bedeutung zugenommen.
Die Franzosen haben hier in diesem Abschnitt
hauptsächlich von dem Frontteil Denke-dart-
Bermandovillers�Lihons neue Truppenmassen
vorgetrieben, um eine Frontverschiebung nach
Osten und Süden zu erzielen.

Die Linie Denireourt��Vermandovillers�
Llhons verläuft von Nordosten nach Südwesten
mit stark vorstehender Ausbucbiung gegen Llhons
zu, da Lihons in kräftiger Neigung südwefilirh
von Vermandovillers gelegen ist. Der ganze
Abschnitt, auf dem sieh diese neue Schlacht bei
Bermandovillers absvielt, von Deniecourt bis
Llhons hat eine Ausdehnung von rund 7 Kilo-
meter in der Lustlinie gemessen. Die Franzosen
find bereits seit dem 6. Oktober 1916 bemüht,
ben Bogen, den unsere-Linie hier bildet, einzu-
drücken. General von Kathen, der aus diesem
Abschnitt die Truppen befehligt, hat es in vor-
bildlirher Weise verstanden, alle Versuche der
Franzosen, unsere Front zu durchbrechen, zu
vereiteln. Schon am 6. Oktober erlitten die
Franzosen hier eine empfindliche Niederlage.
Wie schwer den Franzosen auf diesem Abschnitt
seder Erfolg gemacht wird, geht daraus hervor,
daß sie seit dem Monat Juli, in dem bereits

stärkste Borstöße von Seiten der Franzosen bei
Bermandoviilers erfolgten, nicht mehr zu einer
neuen Unternehmung großen Stils sieh ent-
schließen konnten. Die Frontlinie ging auch vor
dem Beginn der großen Osfensive am l. Juli
1916 öftlieh von Llhons vorbei, bat sieh demge-
mäß also gerade an dieser Stelle bisher nicht
sehr beträchtlieh verändert. Von Llhons aus
ging sie früher geradenwegs nach Norden, während
sie im setzt nach Nordosten neigt, um nach Barleux
abzugeben, nicht ohne im Raume von Vermans
dovillers einen kleinen nach Osten offenen Bogen
zu beschreiben.

Die Ausgabe unserer Truvven besteht in
erster Reihe darin, alle Belastungsvroben von
seiten der Franzosen auszuhalten, um durch den
Wiederstand nicht nur den Durchbruch zu ver-
hüten, sondern auch den Feind so stark wie mög-
lich zu schwächen. Dieses Ziel wurde seht nach
unserem jüngsten Generalstabsbericht durch eine
Frontverkürzung bei Bermandovillers erreicht,
indem unsere Linien auf bie Sehne des Bogens
zurückgenommen worden sind. Wir haben einen
ähnlichen Fall bereits in dem Kampf am Storhod-
tnie erlebt, wo unsere Truvpen gleichfalls zur
Verkürzung der Frontlinie auf die Sehne zurück-
genommen wurden. Damals hatte dieses Vor-
gehen unserer Heeresleitung den allergiinstigsten
Erfolg, da dadurch unsere Linien gedrungener
wurden und sogar die Kraft erlangten, gegen
den übermächtigen Feind angrisfsweise vorzu-
gehen unb zu siegen. Wir können erwarten,
daß auch die neue Frontverkürzung einen günsti-
genükinfluß auf die Kräftigung unserer Linienaus t.

Heftige Kämpfe in Mazedoniem
Wtb. Sofiu, 12. Oktober. Amtlirher Be-

rieht vom 12. Oktober. Mazedonische Front.
Vom Presva-See bis zur Eerna das übliche
Artillerieseuer. An der Front des EernasBogens
lebhafte Kämpfe. Sechs auseinander folgende
Angriffe des Feindes in der Umgebung des
Dorfes Skotfrhivir wurden mit großen Verlusten
für ben Feind zurückgefchlagem Ein Versuch
der feindlichen Jnfanterie, westlich der Höhe
Dobrovolje vorangehen, fcheiterte. Jm Mogle-
nieatal lebhafte Artillerietätigkeih stellenweise in
Verbindung mit Jnfanteries undsMafehinenge-
wehrfeuer unb Gefechten zwischen vorgesehobenen
Erkundungsabteilungem Oestlirh des Vardar
wurde ein seindlirhes »Bataillon, das nach hef-
tiger Artillerievorbereitung gegen die Höhen süd-

lich des-Dorfes Bogorodisa vortugeben versuchte,
mit schweren Verlusten zurückgesehlagem Am
Fuße der Belastca Planina Mundes Irtiilerie:
seuer. An der Strumasront lebhafte Tätigkeit
der Erkundungsabteilungem Ein Versuch zweier
seindlieher Bataiilone, unter dem Schuhe heftigen
Artillerieseuers gegen Barckli Dschumnasa vor-
zugehen, fcbeiterte in unserem Feuer. Die feind-
liebe weittragende Artillerie besrhoß die Stadt
Seres, in der mehrere Bewohner getötet wurden.
An der Küste des ägäischen Meeres bescboß die
feindliehe Flotte die Höhen nördlieh von Orfano.
Lloyd  Charge erklärt die Fortsetzung
des Krieges bis zur erschmetteruug

Deutschlau s.
Nicht amtlich. Berlin, 13. Oktober.  Privat-

telegramm! Die Erklärungen der sbritifcheu
Minister Asquitb und Llohd George verdienen,
wie die Germania schreibt mit Riicksicht auf die
Reichstagsverhandlungen einige Beachtung. Es
sei eine Selbsitäuschung wenn gemeint werde,
die Kriegszielreden jener feindlichen Minister
seien gar nicht ernst zu nehmen. Llohd George
fei jeßt so weit gegangen, im Namen der Er·
samtheit unserer Feinde zu erklären, daß der
Kamvs gegen uns fortdauern werde bis zur
Zersrhmetterung Bassertnann habe nur zu sehr
recht gehabt, als er im Neirhstage in vollem
Umfange den Anspruch des Neiehskanzlers billigte,
daß wir heute Friedensangebote nicht machenbauen.

Kriegerfrauen beim Ausleseu der
Kartoffeln.

 Privattelegramm.! Der stellv. Kommun-
dierende General des II. Armeekorps hat, um
die Einbringung der Kartofsel- und Rübenernte
zu beschleunigen, den Blättern zufolge bestimmt,
daß Kriegerfrauen die Unterstützung beziehen,
es notwendig �ift, mindestens einen halben Tag
beim Zinsnehmen der Kartoffeln und Rüben zu
helfen haben.

Italiens Hilferuf für Rnmäniem
 Privattelezramm.! Ueber die rnssisrbe

Sehreckensberrschast in Rumänien bringen die
Blätter Einzelheiten. � Die italienische Presse
seht ihr Jammer« urd Hilsegeschrei für Numänien
fort. Wie der Kreuzzeitung mitgeteilt wird,
werde diese« Woche eine neue Konferenz in Paris
aus Vertretern der Entente gebildet werden, um
über die Mitte! zur Rettung Rumäniens aus
der Gesahk des Unterganges zu beraten.


